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Editorial

Liebe Mürren-Freundinnen und Mürren-Freunde

Unseren Verein gibt es seit 50 
Jahren! 
Mit rund 300 aktiven Mitgliedern ist die Vereinigung der 
auswärtigen Grundeigentümer ein verlässlicher Partner 
für unsere Mitglieder. Unser Vorstand setzt sich aktiv 
ein, dass wir in Mürren unsere zweite Heimat geniessen 
können. Wir wirken: sei es politisch, sei es durch lokale 
Unterstützung von Projekten und Veranstaltungen.

Vor 50 Jahren war die Welt  
anders, oder?
1973 brach eine weltweite Ölkrise aus, ausgelöst durch 
den Jom-Kippur-Krieg zwischen Israel und den arabi-
schen Staaten. Die OPEC-Länder beschlossen, die Ölför-
derung zu drosseln und die Ölpreise zu erhöhen, was zu 
einer dramatischen Verteuerung des Öls führte. Dies 
hatte erhebliche Auswirkungen auf die Schweizer Wirt-
schaft und führte zu einer Rezession.

Heute, 50 Jahre später, sprechen wir wieder von einer 
Gas- und Ölkrise. Ebenso ausgelöst durch einen Krieg 
zwischen der Ukraine und Russland. Leider. Die Rezes-
sion blieb uns im Moment zum Glück erspart. 

Eine damalige Konsequenz in der Schweiz war damals 
die Neuordnung staatlicher Energiepolitik. Sonntags-

fahrverbote fanden zum Beispiel statt. Aber auch gesetz-
liche Massnahmen, um Häuser besser zu isolieren wa-
ren politische Themen.

Und heute? Stehen ähnliche Themen auf dem politischen 
Parkett. Und Klimakleber sperren die Strassen. Ohne dass 
ich diese Aktion werten will. Aber interessant, wie sich 
die Geschichte auf die eine oder andere Art wiederholt.

Ein Jubiläum, 50 Jahre VAG, ist immer eine gute Gele-
genheit, zurückzuschauen und Bilanz zu ziehen. Doch 
gleichzeitig ist es der richtige Zeitpunkt, voller Zuver-
sicht in die Zukunft zu blicken und Pläne für die kom-
menden Monate und Jahre zu schmieden. 

Das neue Info ist voll gespickt mit spannenden und neu-
en Updates über das positive Geschehen in Mürren. 
Denn in Mürren bewegt sich derzeit viel. Viel Spass bei 
der Lektüre.

Und apropos: In diesem Zusammenhang machen wir 
einen Aufruf an unsere langjährigen VAG-Mitglieder, 
Fotos für die geplante Jubiläumsnummer im Winter ein-
zusenden. Helfen Sie mit!

Alles Gute aus und nach Mürren
Carlos Vidal
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50 Jahre Jubiläum

SAGENHAFT: TAL UND 

SAGENMUSEUM  

LAUTERBRUNNEN
Am 13. April 1973 wurde das Tal & Sagenmuseum in 
Lauterbrunnen als Verein gegründet. Die Ziele des Ver-
eins waren damals wie heute die Kultur zu fördern, die 
Geschichte zu bewahren, Traditionen hoch zu halten, 
den Dialekt zu fördern und für die Zukunft zu lernen. 
Das Jubiläumsjahr wird mit zahlreichen Anlässen wie 
Gartenfest, Sagenerzählungen, Lesungen und Ausstel-
lungen begangen. Ein Besuch lohnt sich!

Eine speziell ernannte Arbeitsgruppe hat würdige und 
attraktive Aktivitäten zu diesem wichtigen und einma-
ligen Jahr vorbereitet. Neben den Vereinsmitgliedern 
und Freunden des Museums soll ein möglichst breites 
Publikum angesprochen werden; die Pf lege des Wissens 
zur Geschichte und zum Brauchtum in unserer Talschaft 
soll besonders gezeigt werden.

Dazu der Vereinspräsident Christoph Gertsch: «50 Jahre 
Geschichte oder 50 Jahre Erinnerungen, das wird 2023 
für uns die Frage sein. Wahrscheinlich erleben wir dann 
immer etwas von beidem. Erinnerungen lassen die Ver-
gangenheit unmittelbar wieder aufleben; sie sind oft 
sehr persönlich (subjektiv) geprägt, je nach Blickwinkel 

der Betrachter:innen. Geschichte versucht 
die vergangene Gegenwart zu rekon-

struieren mit Fakten und durch 
eine möglichst wenig werten-

de Analyse; sie zeigt denn 
auch die Distanz, die zwi-

schen uns und der Ver-
gangenheit liegt. Durch 
Erinnerungen, die halt 
auch etwas in unse-
ren Gefühlen gespei-
chert sind, tragen wir 
Fragen der Gegenwart 

an die Vergangenheit 
heran. Vielleicht finden 

wir ja während dem Jubi-
läumsjahr ein paar Ant-

worten dazu, aus den Über-

lieferungen der Ahnen, aber auch aus den Erkenntnissen 
von engagierten Forschern, wie Hans Michel einer war. 
Dies vor allem auch hinsichtlich unserer Zukunft, in 
welcher wir ja unweigerlich leben werden, wie es Albert 
Einstein einmal sagte, und die wir immer weiter ange-
nehm gestalten wollen.» 
Quelle: www.talmuseum-sagenwelt-lauterbrunnen.ch

Das Programm ist unter einem eigens dafür geschaffe-
nen Jubiläumslogo auf der Webseite aufgeschaltet. Der 
Vorstand des Vereins wird auch wieder Anlässe im Be-
reich Sagenwelt anbieten, die immer sehr gut ankamen, 
und eine Sonderausstellung mit Fotos zum früheren 
Leben im Lauterbrunnental auf die Beine stellen. Auf 
der Webseite wurde auch ein informatives Videoporträt 
auf youtube geschaltet.

Die Geschichte
Am Gründungsanlass vom 13. April 1973 war der jetzi-
ge Präsident, Christoph Gertsch, bereits dabei und mag 
sich noch gut erinnern. Im Jahr 1975 konnte schon die 
erste Ausstellung realisiert werden, damals noch im al-
ten Schulhaus. 1984 konnte das Tal und Sagenmuseum 
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dann in die ursprüngliche Mühle ziehen. Ein attraktiver 
Ort mit mehreren Räumen und Möglichkeiten. Rund 
700 Ausstellungstücke sind seither permanent zu se-
hen. «Ein Volk, das die Achtung vor der Vergangenheit 
verliert, verdeckt die Zukunft, ihr Licht.», war schon der 
damalige Präsident überzeugt.

Die Dauerausstellung
Wer beim Wort Museum automatisch an Bilder denkt, 
liegt hier falsch. Im Tal und Sagenmuseum sind auch 
Wohnräume zu sehen, welche die Vergangenheit der 
Alpenbewohner im Lauterbrunnental aufleben lassen. 
Schlaf- und Wohnraum waren häufig dasselbe, schliess-
lich konnte nur ein Raum gut geheizt werden. Um die 
langen Winternächte zu verkürzen, erzählte man sich 
Geschichten und Sagen zur Unterhaltung. In einem an-
deren Raum wird die Berglandwirtschaft dargestellt mit 
Werkzeugen, Behältern und einer Getreideausstellung. 
Roggen war damals weit verbreitet. Aber auch Holz war 
ein wichtiger Baustoff. Zu jedem Bergheimetli gehörte 
ein Stück Wald, und so wurde viel geschreinert – Möbel, 
Instrumente, Dachschindeln … Viel Handwerk wird 
heute noch betrieben.

Region

Das Programm

Samstag, 17. Juni | ab 14 Uhr
Gartenfest im Rohr
Musik, Festwirtschaft und Spele (Redlet, Büchsenwer-
fen, Sackgumpen, etc.), so wie es früher einmal war.

Samstag, 22. Juli | 17 Uhr | CHF 20
Einblicke in Themen der Sonderausstellung 
«Alt-Lauterbrunnetal»
Treffpunkt bei der Mili, Rundgang durch das Dorf, 
Vortrag und Apéro im Stöckli.

Freitag, 11. August | 19 Uhr | CHF 30
Kultur und Sagen in Wengen
Programm und Veranstaltungsort werden Ende Juni 
angekündigt.

Samstag, 2. September | 9 Uhr | CHF 30
Themenwanderung
Geschichte und Sagen (Trachsellauenen – Talgrund), 
«Unsere Vorfahren, die Walser, und ihre Geschichte»

Freitag, 22. September | 19 Uhr | CHF 20
Sagenabend in der Mili
«Bergfrauen und Geistergold»

Samstag, 30. September | 9 Uhr | CHF 30
Themenwanderung
Geschichte und Sagen (Grütschalp – Allmendhubel), 
«Die Alp ist voller Geister»

Freitag, 10. November | 17 Uhr 
Samstag, 11. November | 10 Uhr
Eintrittspreis wird noch angekündigt
Sagen-, Brauchtum-, Landschaftsfestival 
«Der Magische Berg»

Infos
www.dermagischeberg.ch

Anmeldung 
info@talmuseum-sagenwelt-lauterbrunnen.ch 
oder bei Joseph Guntern, Museumsleiter, 
Telefon +41 79 308 12 52
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Region

Köppeln im Lauterbrunnental

Auch die Heimarbeit hatte einen grossen Stellenwert. 
Die Frauen im Lauterbrunnen erreichten eine grosse 
Fertigkeit im Köppeln und stellten Spitze her, welche 
Preise gewannen. Unter anderem die Goldmedaille an 
der Landesausstellung von 1914. Daneben waren auch 
die Webstühle und die Produkte, die damit hergestellt 
wurden, wichtig. Dieser Heimarbeit ist ein Raum im 
Museum gewidmet, hatte sie für das Lauterbrunnental 
doch eine grosse Bedeutung. Nicht zuletzt füllte sie den 
Esstisch, wie aus alten Unterlagen ersichtlich ist.

Sonderausstellungen
Letztes Jahr wurde des Chronisten, Hans Michel, ge-
dacht, der vor 100 Jahren im Lauterbrunnental gelebt 
hat und als Lehrer und Historiker viel für die Nachkom-
men festhielt. Nun im Jubiläumsjahr gibt es eine Foto- 
und Postkartenausstellung zur Jahrhundertwende 1900.

Ort der Forschung
Das Museum ist auch geeignet, um Geschichte zu stu-
dieren, Fragen zu stellen, zu forschen. Zum Beispiel für 
Ahnenforschung. Fritz Häsler aus Birsfelden fand ein 
Foto und den Bergführerausweis seines Grossvaters dort. 
Da war seine Neugierde geweckt.

Sagenwelt

Seit drei Jahren präsentiert das Museum die Sagenwelt 
des Lauterbrunnentals. Was lebt in der Natur? Was müs-
sen wir schützen, was sollten wir fürchten? Begegnun-
gen mit Niedergängern, Geistern und Verstorbenen – 
das Lauterbrunnental ist voll von Sagengeschichten, die 
von den Alpen, Walsern oder Schätzen handeln. Im 
Programm sind heute mehrere Erzählabende mit Apéro, 
die sich grosser Beliebtheit erfreuen.

Tourismus
Der Tourismus ist bereits seit 200 Jahren von grosser 
Bedeutung für das Lauterbrunnental. Entsprechend 
wird auch diesem Thema viel Raum eingeräumt im Mu-
seum. 80 Prozent der Besuchenden sind die Touristen. 
Und für die soll in Zukunft etwas für das Sprachver-
ständnis getan werden. Sei es mit QR-Codes für Über-
setzungen oder gar mit Audio-Lösungen.

Zukunft
Nicht nur die Welt von gestern soll Platz haben, sondern 
auch Neues, Überraschendes. So ist ein Raum jungen 
Künstlern aus der Region gewidmet, die dort ihre Aus-
stellungen realisieren dürfen.

Quelle: Tal und Sagenmuseum Lauterbrunnen

Bettina Bachmann
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Taxi-Genossenschaft in Wengen greift zur Selbsthilfe 

«WIR WOLLEN TRANSPORTDIENSTE  

LANGFRISTIG SICHERN» 
Als im Februar 2022 – mitten in der Sportferien-Hochsai-
son – das Ehepaar Wegmüller in Wengen überraschend 
ihre langjährigen Taxi-Dienste einstellten, entstand im 
verkehrsfreien Ort eine schmerzhafte Lücke: Daraufhin 
reagierten Gemeindebehörden und Wengen-Tourismus 
mit der Gründung einer Genossenschaft.  Ziel dieser 
 Organisation ist es, eine befriedigende Lösung zu finden, 
um den Transport von Leuten und Waren im Dorf lang-
fristig sicherzustellen. INFO-Redaktorin Luzia Stettler 
befragte Barbara Maienfisch, die Präsidentin der 
 Wengener Taxi-Genossenschaft.

Verkehrsfreie Orte haben es nicht immer einfach, mit 
den übrigen Tourismusdestinationen zu konkurrieren: 
vor allem im Winter schätzen es viele Gäste, wenn sie 
mit all ihren Skiausrüstungen und Koffern direkt vors 
Chalet oder die Ferienwohnung fahren können. In Wen-
gen oder Mürren ist das bekanntlich nicht möglich: die 
Autos bleiben im Tal. 

«Umso wichtiger ist es also, dass man sich bei der An-
kunft im Dorf auf eine Transportmöglichkeit verlassen 
kann», sagt Barbara Maienfisch; sie kennt die Situation 
aus eigener Erfahrung, reist sie als Zweitheimische doch 
regelmässig aus dem Unterland an und vertritt den Cha-
let-Verein auch im Gremium von Wengen-Tourismus. 

Alle an einem Tisch
Nachdem anfang Februar 2022 von einem Tag auf den 
anderen das Wegmüller-Taxi seinen Betrieb einstellte, 
galt es sofort zu handeln: Ein Tourismusort in der Hoch-
saison ohne Transportdienste war undenkbar. «Deshalb 
musste praktisch über Nacht eine Alternative gefunden 
werden», erinnert sich Barbara Maienfisch. Sofort sassen 
alle lokalen Interessensvertreter aus Gewerbe, Hotelle-
rie, Tourismus, Bahnbetrieben und Chaletverein an ei-
nen Tisch und suchten gemeinsam nach einer gangbaren 
Lösung.

Region

Das geleaste can-am-Fahrzeug der Taxi-Genossenschaft Wengen steht bereit;  
jetzt braucht es nur noch einen Lenker mit einer Taxi-Lizenz.
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Region

Gemeinsame Selbsthilfe

So entstand die Idee einer Genossenschaft, deren Zweck 
in den Statuten mit folgenden Worten definiert ist: «Den 
Betrieb eines Transportunternehmens im Bereich des 
Personen-, Kranken-, Gepäck-, Waren-, und Zügeltrans-
ports sowie der Zustellung von Paketen in Wengen in 
gemeinsamer Selbsthilfe ihrer Genossenschafter.» Aus-
drücklich erwähnt dieser Artikel 2 auch, dass die Ge-
nossenschaft befugt ist, «Grundstücke zu erwerben, zu 
vewalten und zu veräussern, sowie Geschäfte einzuge-
hen und Verträge abzuschliessen, die geeignet sind, den 
Zweck der Genossenschaft zu fördern oder direkt oder 
indirekt damit in Zusammenhang stehen».

Anteilscheine von CHF 1000
Am 10. November 2022 fand die Gründungsversamm-
lung der Taxi-Genossenschaft statt; die 7 Gründungs-
mitglieder waren: Wengernalpbahn AG, Wengen Touris-
mus, Wengen Appartments AG, Hotelier-Verein Wengen, 
HHD AG (Interhome), Gewerbeverein Wengen und der 
Chaletverein Wengen. Ab Januar 2023 startete dann die 
Mitglieder-Werbung: mit Flugblättern im ganzen Dorf 
wurde für die Sache geweibelt: «Werden Sie Genossen-
schafter!»; und da in Wengen auch viele britische Zweit-
heimische und Gäste verkehren, gab es auch eine engli-
sche Version: «Be part of the new taxi organisation!».

Überraschend hatte Hansjörg Wegmüller im Februar 
2022 über Nacht seinen Taxidienst eingestellt.

Investition in Zukunft

Wer Mitglied werden will, muss mindestens einen An-
teilschein in der Höhe von 1'000 Franken kaufen. Das 
Echo sei erstaunlich gut gewesen, sagt Barbara Maien-
fisch, die als Präsidentin der Genossenschaft vorsteht: 
«Diesen Beitrag verstehen wir als eine Investition in die 
Zukunft von Wengen». Wem ein Anteilschein zu teuer 
ist, kann die Sache auch mit einem Gönnerbeitrag un-
terstützen: «Alle Zuwendungen sind willkommen».

Ein eigenes Auto
Die Einzahlungen in die Genossenschafts-Kasse ermög-
lichten in der Zwischenzeit, einen Leasingvertrag für ein 
eigenes Fahrzeug abzuschliessen: gewählt wurde ein 
Can-Am-Offroader, der gut einsetzbar ist in unwegsa-
mem Gelände und bei allen Witterungsverhältnissen. 
Vorher – als Ueberbrückungs-Auto – hatte ein Garagier 
aus Ins ein Elektromobil gratis als Transportmittel zur 
Verfügung gestellt. Rückblickend habe sich aber ein 
Elektromobil für Wengens’ Topografie nicht gut geeig-
net, sagt Barbara Maienfisch. Die Gassen seien zu eng, 
die toten Winkel zu zahlreich und das Pilotieren unter 
diesen Bedingungen zu anspruchsvoll. Deshalb ent-
schied sich die Genossenschaft schlussendlich gegen 
den Kauf eines Elektromobils.

Taxi-Lizenz gefragt
Entscheidend ist nicht nur das Auto, sondern vor allem 
auch der Ausweis: wer gewerbemässig Menschen trans-
portieren will, braucht eine Taxi-Lizenz. Das Gesetz er-
laubt für nicht-lizenzierte Chauffeure pro Fahrt nur 
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Region

gerade einen Passagier. Schon ein Paar kann also ohne 
Bewilligung nicht mitgenommen werden. «So einfach 
findet man keine Leute mit dem nötigen Ausweis, die 
für diesen Job zur Verfügung stehen», gibt Barbara Mai-
enfisch zu bedenken; aber Wengen musste nach dem 
Ausfall des Wegmüller-Taxis’ sofort eine Lösung aus dem 
Hut zaubern. «Also stellte Wengen Tourismus zu Beginn 
ein Team von Freiwilligen zusammen, das sich an stark 
frequentierten Tagen wie Ferien, Wochenenden oder 
Feiertagen die Fahrdienste untereinander aufteilten.» 
So hätten zum Beispiel auch Skilehrer oder der Bade-
meister diese Aufgabe stundenweise übernommen. So 
konnten die Gäste immerhin ihr Gepäck transportieren 
lassen – und eine Begleitperson mitreiten lassen.

Saisonale Unterschiede
Die Nachfrage nach Transportmöglichkeiten von Gepäck 
stellt sich vor allem im Winter; in der Sommerzeit hinge-
gen sind es eher Touristen aus aller Welt, die innerhalb 
von Wengen einen Taxidienst wünschen; aber diesen konn-
ten die Freiwilligen dann – gemäss Gesetz – nicht leisten. 
So standen zwar Fahrzeug und Chauffeur für Waren-
transporte auf Abruf; Leute im Dorf herumführen war 
ihnen aber verboten. Kein Wunder also endete die Som-
mersaison 2022 mit einem Defizit, für das dann Wengen 
Tourismus und die Gemeinde Lauterbrunnen gemein-
sam aufkamen. 

Am Bahnhof Wengen wartet man oft vergeblich auf  
ein Taxi – auch wenn das Hinweisschild nach einem  
Versprechen aussieht.

Zwar hatte mittlerweile Vroni Wegmüller stundenweise 
das Taxi-Geschäft im Dorf wieder aufgenommen, und 
auch Hanspeter Michel, ein ebenfalls lizenzierter Taxi-
Chauffeur aus Wengen, begann im Dezember 22 – im 
Nebenamt – noch einen eigenen Fahrdienst anzubieten. 
Diese punktuellen Einsätze böten zumindest temporär 
eine Entlastung des Problems, sagt Barbara Maienfisch, 
«aber mittelfristig brauchen wir in Wengen eine verläss-
liche Lösung.» Diese zu finden ist der primäre Zweck der 
neugegründeten Genossenschaft.

Eine Vollzeit-Stelle
Für die kommende Wintersaison will das Gremium eine 
Person mit Taxi-Lizenz in einem Vollpensum verpflich-
ten. Finanziert werden soll diese Stelle primär durch 
den Erlös aus den Fahrdiensten; die Genossenschaft 
gewährt eine Defizitgarantie. Budgetiert wird pro Ein-
satz innerhalb von Wengen ein Tarif von rund 25 Fran-
ken; sobald aber weitere Strecken gefahren oder Nacht-
einsätze gemacht werden müssen, fällt der Preis höher 
aus. Im Einsatz wird diese Person sicher an Wochenen-
den, während Schul-Ferien und an stark frequentierten 
Daten sein; kompensieren könne sie die Ueberzeit dann 
an Tagen, an denen weniger los sei. «Die Suche gestaltet 
sich äusserst schwierig», zieht Barbara Maienfisch eine 
erste Bilanz; das Stellen-Angebot scheint nicht sehr at-
traktiv; ein lizenzierter Chauffeur sucht vielleicht nicht 
unbedingt einen Job in einem verkehrsfreien Ferienort, 
dessen Rayon topografisch begrenzt ist. 

Taxiprüfung als Lockvogel
Deshalb habe der Genossenschafts-Vorstand jetzt be-
schlossen, «Interessierten sogar die Taxi-Prüfung zu 
ermöglichen, um allenfalls über diesen Umweg die Stel-
le besetzen zu können.» Allerdings ist auch damit ein 
Handicap verbunden: Ausländer müssen die Prüfung in 
einer der vier Landessprachen – deutsch, französisch, 
italienisch oder rätoromanisch – absolvieren. Und dafür 
reichten die Kenntnisse oft nicht aus.

Die Genossenschaft bleibt am Ball und freut sich auf 
weitere Mitglieder. Denn für die Präsidentin ist klar: 
«Unser Ziel ist es, den Transportdienst von Personen 
und Waren in Wengen längerfristig sicher zu stellen.»  

Luzia Stettler
 

Informationen zum Taxi-Job in Wengen: 

wengentaxi@gmail.com, Telefon 079 885 80 00
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Mürren

Kiosk Station Mürren ist umgezogen

BLUMENTHAL – AUS DEM  

SPEISESAAL WIRD EIN KIOSK SAMT BAR
Die Bahnstation der Schilthornbahn musste weitgehend 
dem Neubauprojekt Schilthornbahn 20XX weichen und 
damit war auch kein Platz mehr für das Café, die Bar 
und den Kiosk. Im Hotel Blumenthal fanden sie eine 
neue Heimat.

Wenn man jetzt von Gimmelwald nach Mürren gondelt, 
landet man in einem langen provisorischen Tunnel und 
steht dann plötzlich draussen. Kam man früher am 
Imbiss-Kiosk vorbei, der zum Käfele, einem Drink oder 
Souvenir-Shopping einlud, ist jetzt das grosse Nichts. 
Die Schilthornbahn wurde aber in den eigenen Reihen 
fündig und f lugs wurde der Speisesaal des Hotels Blu-
menthal in Café-Bar und Kiosk umgewandelt. Es wur-
den sogar einige Tische auf der Veranda draussen plat-
ziert und die sind ständig gut besetzt. Die Gäste und die 
Mitarbeitenden sind sich einig – eigentlich ist es viel 

schöner hier. Luftiger, freundlicher. Das Mobiliar ist 
noch dasselbe, sieht aber irgendwie viel hübscher aus. 
Die Bar wird geschätzt, die Tische sind schön hell plat-
ziert und die Auslage für den Souvenir- und Kleiderver-
kauf ist übersichtlich und grosszügig, obwohl eigentlich 
weniger Quadratmeter zur Verfügung stehen. Es ist 
auch ruhiger und weniger zugig als in der «Bahnhof-
halle». 

Wie eine Mitarbeiterin erzählt, soll das Provisorium als 
Dauerlösung installiert werden. Die Hotelgäste können 
ebenso gut im Restaurant frühstücken und brauchen 
keinen separaten Speisesaal. In der Station Mürren soll 
sowieso ganz ein neues Konzept zum Tragen kommen. 
Eine klassische win-win-Situation also.

Bettina Bachmann

Die neue Café-Bar samt Souvenirshop im Hotel Blumenthal 
sind einladend gestaltet.
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Fortschritte im Rückbau und Neubau

NEUES VON DER SCHILTHORNBAHN 20XX

Bei jedem Besuch stellt man fest: es tut sich was. Schon 
beim Parkplatz Stechelberg wird man anders geleitet, bei 
der Ankunft in Mürren steigt man mal links mal rechts 
aus. Flexibilität ist gefordert, insbesondere von der Bau-
leitung. Bei laufendem Betrieb einen Neubau in dieser 
Grössenordnung zu bewerkstelligen, verdient  Respekt.

Seit dem 6. März 2023 ist die Transportseilbahn Käthi 
abgebrochen und steht nicht mehr für Gepäcktranspor-
te zur Verfügung. Die Kapazität der Luftseilbahn Ste-
chelberg – Gimmelwald – Mürren reicht während der 
Bauphase einzig für Personen- und Gepäcktransporte 
aus. Pro Fahrt werden maximal drei Gepäckwagen 
transportiert. Diese neuen, silbernen Wagen können in 
zwei Abteile unterteilt werden, womit pro Wagen zwei 
Parteien Gepäck befördern können. In Stechelberg steht 
ein zusätzlicher Warenlift zur Verfügung, um Gepäck-

wagen schnell zwischen Perron und Parkplatzniveau 
befördern zu können. Der Warenlift wird durch das 
Schilthornbahn-Personal bedient.

Platzverhältnisse & Gütertransporte
Paraglider-Gruppen werden aufgefordert, ihre Gleit-
schirme in einem der silbernen Gepäckwagen zu stapeln 
und platzsparend nach Mürren zu transportieren. Kin-
derwagen müssen aus Platzgründen zusammengeklappt 
werden. Die temporären Materialseilbahnen sowie die 
Materialplätze in Stechelberg werden von Herbst 2022 
bis Ende 2026 ausschliesslich für die Materialan- und 
-abtransporte für den Bau benötigt. Es können deshalb 
bis Ende 2024 keine Gütertransporte durchgeführt wer-
den. Die Kapazität der Luftseilbahn Stechelberg – Gim-
melwald – Mürren reicht im oben genannten Zeitraum 
einzig für Personen- sowie Gepäcktransporte aus. Auf 
dieser Strecke werden einzig Gütertransporte nach Gim-
melwald ausgeführt. Gütertransporte nach und von 
Mürren können derweil nur mit der Bergbahn Lauter-
brunnen – Mürren BLM durchgeführt werden.

Nächtliche Notfalltransporte
Die Schilthornbahn wird auch weiterhin nächtliche 
Notfalltransporte sicherstellen. In Notfällen wird die 
Luftseilbahn Mürren – Gimmelwald – Stechelberg ein-
gesetzt, wobei der diensthabende Maschinist (Pikett in 
Mürren) die Luftseilbahn aus dem Kommandoraum 
Mürren bedienen muss. Was bedeutet, dass die Gäste 
und/oder der Patient in solchen Fällen unbegleitet von 
Mürren nach Stechelberg fahren. Patienten mit Kopf-
verletzungen, Kreislaufproblemen oder Anzeichen von 
Bewusstlosigkeit müssen von einer Begleitperson be-
treut und begleitet werden. Der Pikettdienst für Not-
falltransporte ist unter folgender Nummer erreichbar: 
Notfall-Telefon Schilthornbahn T 033 856 21 41.

Fahrplan-Erweiterung
Von 8.00 bis 18.00 Uhr fährt die Luftseilbahn täglich im 
15 Minuten-Takt zwischen Stechelberg und Mürren. So 
können Engpässe und lange Wartezeiten vermieden 
werden.

Mürren

Organisierte Führungen auf den Baustellen. 
Kosten pro Person: Bahnticket plus CHF 15
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Fastline für Einwohner

Einheimische mit zivilrechtlichem Wohnsitz in Mürren 
oder Gimmelwald steigen in Stechelberg oder Mürren 
jeweils via FAST LINE in die Luftseilbahn ein. Die FAST 
LINE befindet sich unmittelbar neben der ordentlichen 
Warteschlange und ist für jene Besucher vorgesehen, 
welche ihre Abfahrtszeiten reserviert haben. 

Berechtigt für diesen «Einheimischen-Vortritt» sind 
jene Personen, welche einen aktuell abgestempelten, 
orangen Einheimischen-Ausweis vorweisen können.

Weshalb muss man den Einheimischen-Ausweis vor-
weisen? Für die Nutzung des «Einheimischen-Vortritts» 
ist das Vorweisen des Einheimischen-Ausweises not-
wendig, weil die Mitarbeitenden der Schilthornbahn 
nicht alle Personen mit zivilrechtlichem Wohnsitz in 
Mürrenoder Gimmelwald kennen können. Zudem ist die 
Unterscheidung von jenen Personen ohne zivilrechtli-
chen Wohnsitz ohne Ausweis nicht möglich.

Bauplan bis Ende November

25. April bis 5. Juni 2023 
Aushub, Kanalisation und Auffüllung Zwischentrakt 
Neubau Station

12. Mai bis 28. Juni 2023 
Aushub, Fundamente und Bodenplatte neue  
Talstation, Etappe 1

2. Juni bis 15. Juni 2023
Abstützung Betondach Zwischentrakt

20. Juni bis 31. August 2023 
Aushub, Fundamente und Bodenplatte,  
Etappe 2

1. September bis 26. Oktober 2023
Betonarbeiten Wände EG und Decke über EG

27. Oktober bis 21. November 2023
Betonarbeiten Wände 1. OG

Ende November 2023 
Ende der Rohbauarbeiten Baustellen-Kaffee

Mürren

Beeinträchtigungen/Staub

Das trockene Wetter im Februar und die Niederschläge 
im Frühjahr haben innerhalb weniger Tage aufgezeigt, 
wie wichtig die regelmässige Reinigung der Strassen in 
Mürren und auf dem Parkplatz Stechelberg sind. Auf-
grund des fehlenden Schnees auf der Dorfstrasse Mür-
ren sammelte sich schnell viel Staub an, dasselbe in 
Stechelberg. Die Niederschläge führten umgehend zu 
einer schmierigen Schmutzschicht, insbesondere auf 
dem Parkplatz Stechelberg und bei den Zufahrten zu 
Garagen und Unterständen. Dieser Missstand wurde 
erkannt und nach Verbesserungen wird gesucht. Die 
Dorfstrasse in Mürren soll öfters mit dem Putzfahrzeug 
gereinigt werden. Auch auf dem Parkplatz Stechelberg 
soll das Putzfahrzeug der Gemeinde und das Allzweck-
fahrzeug der Schilthornbahn regelmässig für Reini-
gungsfahrten eingesetzt werden. 

Quelle: Schilthornbahn

Zusammenfassung: Bettina Bachmann

An folgenden Tagen stehen Schilthornbahn-Direktor 
Christoph Egger sowie weitere Projektverantwortliche 
beim gemeinsamen Baustellen-Kaffee für Fragen und  
Anregungen zur Verfügung:

4. August und 8. September 2023 
Stechelberg: jeweils von 13.00 bis 15.00 Uhr 
Mürren: jeweils von 15.00 bis 17.00 Uhr
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Innovativer Bauernhof in Mürren

«WIR MELKEN MIT  

SOLARSTROM»
Ruedi von Allmen und Serena Dietiker, die in Gimmelen 
den höchstgelegenen Bauernhof der Gemeinde Lauter-
brunnen bewirtschaften, konnten den steigenden Ener-
giepreisen nicht länger tatenlos zusehen: Sie investierten 
in die Zukunft, indem sie Solar-Panels montierten. Und 
staunen heute selber über das positive Resultat. Luzia 
Stettler hat mit ihnen gesprochen.

Seit dem Krieg in der Ukraine steigen die Energiepreise. 
Zu spüren bekam dies auch Bergbauer Ruedi von Allmen: 
«Wir bezahlten im 2023 knapp 8‘000 Franken, also mo-
natlich 700 Franken.» Es musste etwas geschehen. 

Die Lösung kam – wie so oft – durch Zufall. Jonas Die-
tiker, der Bruder seiner Partnerin Serena, arbeitet in 
Sarnen in einer Unternehmung, die sich unter dem Na-
men SyEnergy auf nachhaltige Energiegewinnung und 
Nutzung spezialisiert hat. Und Jonas empfahl Ruedi, 
doch auf Sonnenenergie zu setzen, zumal sein Hof für 
diese Energie-Form geradezu ideal gelegen sei.

Viel Eigenarbeit
Von seinem Chef bekam Jonas die Erlaubnis, in der Frei-
zeit bei der Montage der Solar-Panels auf zwei Stalldä-
chern zu helfen. So legten sich die beiden Männer an 
den Wochenenden ins Zeug und installierten die neue 
Solaranlage auf einer Totalf läche von 126 m2 selber – 
unterstützt von Kollegen und Verwandten. «Durch Ei-
genarbeit konnten wir natürlich die Kosten deutlich 
senken», sagt Ruedi von Allmen. Rund 30‘000 Franken 
betrug die Investition; der Kanton Bern unterstützt mit 
Fördergeldern Haushalte, die auf Photovoltaik umstel-
len. So gesehen ist der Mürrener überzeugt, «dass sich 
diese Auslagen mittelfristig mehr als gelohnt haben.» 
Pro Jahr rechnet er mit einem Ertrag von 31‘000 kWh.

Funktioniert auch bei Nebel
Der ganze Strombedarf in den Ställen – inkl. Melkma-
schinen und Heubelüftung – wird nun mehrheitlich von 
Sonnenenergie abgedeckt. Und der Bauer hat beobach-

Mürren
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Mürren

Die exponierte Lage des von Allmen-Hofs in der Gimmelen bietet sich für Solarpanels geradezu an.
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tet, dass die Anlage «auch bei stockdichtem Nebel läuft». 
Bislang sei selbst in den nassen Frühlingswochen mehr 
Solarstrom produziert worden, als er selbst verwerten 
konnte. So gesehen speist er einen Teil der gewonnen 
Energie ins allgemeine System wieder ein und erhält 
dafür eine Rückvergütung.

Ruedi von Allmen profitiert nun auch von der verbes-
serten Qualität der Solarpanels. Anders als früher funk-
tionieren die einzelnen Panels unabhängig voneinan-
der. «Deshalb läuft die Anlage auch, wenn einzelne 
Panels noch schneebedeckt sind.» Er habe erlebt, dass 
bereits zwei funktionierende Panels genügten, um die 
Anlage in Gang zu setzen. «Kommt hinzu, dass die Tie-
re in den Ställen sehr viel Wärme abgeben, sodass der 
Schnee auf den Dächern rascher runter rutscht.»

Risiko von Dachlawinen
Auf die Frage, warum er denn darauf verzichtet habe, 
die beiden Hauptdächer ebenfalls mit Solarpanels aus-
zurüsten, verweist Ruedi von Allmen auf die Sicherheit: 
«Das Risiko von Dachlawinen bei den grossen Gebäuden 
ist zu hoch». Stattdessen habe er aber auch 6 Panels an 
den Aussenwänden der Ställe montiert, was für zusätz-
liche Stromzufuhr sorge.

Uebers Handy kann der Bauer die ganze Anlage dirigie-
ren und ist laufend über die gewonnenen Kilowattstun-
den informiert. Schon jetzt ist Ruedi von Allmen über-
zeugt: «Mit den Panels auf den Stalldächern sparen wir 
rund die Hälfte unserer Energiekosten.»

Luzia Stettler

Die Drohnenaufnahme macht deutlich: Die Neigung der beiden grossen Dächer lässt Photovoltaik nicht zu,  
da die Gefahr von Dachlawinen im Winter zu hoch ist.

Ruedi von Allmen und Serena Dietiker haben gut lachen: 
Sie rechnen damit, dass sie mit der neuen Solaranlage 
rund die Hälfte ihrer Energiekosten sparen. 

Mürren
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Touristischer Rückblick und Ausblick 

EIN WINTER MIT REKORD-SCHNEEMANGEL 
Was die Wintersaison 2022/2023 vor allem prägte: die 
geringe Schneemenge. Immerhin erlaubten die tiefen 
Temperaturen regelmässig den Einsatz der Beschnei-
ungsanlagen, sodass die Skifahrenden in Mürren doch 
auf ihre Rechnung kamen. Rachel Arkin, Geschäftsfüh-
rerin von Mürren-Tourismus, schaut zurück und wirft 
einen Blick nach vorn.

«Ein spät gekommener Winter – und dann war die 
Saison bereits vorbei. Einmal mehr ist an mir eine Sai-
son wie im Flug vorbeigerauscht. Mit dem Auszug des 
Sportgeschäftes aus dem Alpinen Sportzentrum (ASZ) 
haben wir im Sinne eines Provisoriums die Schlitt-
schuhvermietung über den Schalter vom Sportzentrum 
abgewickelt. Wir haben rund 4000 Paar Schuhe vermie-
tet. Dreimal mehr als erwartet.

Schneeschuhtrail 

Auch wenn der Schnee spät gekommen ist, so war 
pünktlich zum Saisonstart im Dezember der langer-
sehnte Schneeschuhtrail Mürren – Gimmelwald (oder 
umgekehrt) ausgeschildert und bereit für die Begehung. 

Daniel goes Mürren 
Mit der Verpflichtung von Daniel Kandlbauer konnten 
wir unseren Gästen ein tolles Neujahrsprogramm mit 
rockiger Musik anbieten. Petrus hat es am 1. Januar sehr 
gut gemeint, sodass das Spiel an der Gitarre ohne kälte-
bedingte Fingerpause möglich war. Die Stimmung war 
einmalig schön und wir durften über 400 Personen am 
Anlass bewirten.
 

Schliessung Pop up Lodge
Mit dem Abschluss der Wintersaison haben wir Mitte 
April 2023 unseren Managementvertrag mit der Palace 
Avenir AG beendet und die Pop up Lodge wurde ge-
schlossen. Die Übernahme des Auftrages durch das ASZ 
war von Anfang an als Übergangslösung angedacht. Die-
se temporäre Unterstützung erfolgte unter dem Aspekt, 
dass Mürren und das Sportzentrum an einer nachhalti-
gen Lösung für den zukünftigen Palace Betrieb interes-
siert sind. Dem ASZ oblag die gesamte Betriebsführung 
sowie dessen Unterhalt, die Vermietung der Personal-
zimmer und des Saales. Herzstück war der Schalter vom 
Sportzentrum, welcher zusätzlich als Rezeption für die 
Gäste diente. Der Frühstücksservice wurde durch das 
Bistro sichergestellt. Für die Mitarbeitenden aller Berei-
che war es eine grosse Herausforderung und zu gewissen 
Zeiten aufgrund des Mischbetriebes an der zumutbaren 
Belastungsgrenze. So ist es jetzt gut, dass das Hotel in 
eine neue Zukunft entlassen werden konnte, und wir 
freuen uns auf dessen Gäste, welche die Infrastruktur 
des Sportzentrums nutzen werden. 

Sommer 2023
Am 3. Mai 2023 (notabene ein Mittwoch!) erreicht uns 
noch vor dem Mittag im Tourismusbüro folgende Mel-
dung: «Jungfraujoch – Top of Europe ist heute ausver-

20 Sommer 2023

Mürren

1. Saison in Betrieb: Schneeschuhtrail Mürren-Gimmelwald.

B
il

d
: 

z
vg



Sommer 2023 | 21

kauft. Es können nur noch Reisende mit gültigen Billet-
ten oder Platzreservationen befördert werden. Die 
Jungfraubahnen danken für Ihr Verständnis».

Wer in Interlaken f laniert, durch das Lauterbrunnental 
fährt und hoch nach Mürren kommt, wird feststellen, 
dass wir mehr Gäste den je in unserer Region begrüssen 
dürfen. Der Buchungsforecast der verschiedenen Platt-
formen (AirBnB, booking, e-domizil, etc.) für Unter-
künfte in der Parahotellerie explodiert für unsere Region 
im 2023 in eine Rekordhöhe. Die der Pandemie geschul-
deten leeren Straßen gehören der Vergangenheit an. 

Gäste aus Südostasien 
Gerade mit Südostasien (Indonesien, Malaysia, Thailand 
etc.) spüren wir, dass ein stark wachsendes Gästesegment 
zu uns nach Mürren kommt und auch hier übernachtet. 
Bekanntlich wird jedoch erst zum Saison- bzw. Jahresen-
de abgerechnet. Als «Gastgeberin von Mürren» freue ich 
mich über die Wertschöpfung für das lokale Gewerbe, die 
Bahnen und für Mürren Tourismus und das Sportzent-
rum über die so wichtigen Kurtaxeneinnahmen. Diesbe-

züglich hat mein Artikel in der INFO Ausgabe Winter 
2022 «Die Abrechnung basiert auf Vertrauen» gute und 
klärende Gespräche zur Kurtaxenpflicht ergeben.

Mürren

Mürren-Tourismus

Neu bietet Mürren-Tourismus Einsicht in die Ge-
schäftsergebnisse von Mürren Tourismus und 
vom Sportzentrum. Einfach den QR Code mit dem 
Handy scannen.

Er heizte in Mürren zum Jahresstart mit seiner Musik ganz schön ein: Daniel Kandelbauer.

Mürren
Tourismus

Alpines
Sportzentrum

Mürren AG
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Mürren

Der neue Sportkiosk im ASZ lädt mit  
Wohnzimmeratmosphäre zum Verweilen ein.

Sportkiosk

Mit der Schließung der Pop Up Lodge und dem damit 
verbundenen Wegfall des Frühstückservices, habe ich 
mich nach Analyse der Kennzahlen aus den letzten Jah-
ren entschieden, während des Sommers bzw. außerhalb 
der Wintersaison, einen Sportkiosk im Sportzentrum 
anzubieten. Es ist nicht zielführend für das ASZ einen 
Sommerbetrieb zu führen, welcher durch den kurzen 
Winter querfinanziert wird. Die Palace avenir AG hat 
uns das Mobiliar überlassen und so konnten wir kos-
tenneutral eine «Wohnzimmeratmosphäre» erschaffen.

Personalunterkünfte Mürren 

Seit 1. Juni 2023 kann das ASZ erstmals seine zehn neu 
erstellten Personalunterkünfte vermieten. Es handelt 
sich um befristete Verträge bis Ende Oktober 2024. Mit 
dem Kauf Personalhaus Nord haben wir uns verpflich-
tet, dem Hotel Palace bei Eröffnung acht Studios in die 
Jahresmiete abzutreten. Bei uns folgt noch eine weitere 
Umbauetappe mit dem Bau von zwei weiteren Studios 
sowie dem Einbau von Kitchenetten in fünf bereits be-
stehende Zimmer. 

Wussten Sie, dass das Haus Birg im Besitz von Mürren 
Tourismus ist? Hier vermieten wir ebenfalls drei Woh-
nungen an Personal, welches in Mürren arbeitet. Die 
Nachfrage nach Unterkünften in Mürren ist enorm 
gross. Sollten Sie eine Wohnung haben, welche nicht 
mehr genutzt wird und die Sie allenfalls an Einheimi-
sche oder Leistungsträger in Mürren für deren Personal 
vermieten möchten, so stellen wir sehr gerne den Kon-
takt zu den interessierten Personenkreisen her. »
Ig wünsche Euch e schöne Summer. 
Härzlechi Grüess us Mürre, Rachel Arkin

Mürren – since 2006
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Endlich wieder flüssig: Einziger Bancomat in Mürren

NUR BARES IST WAHRES
Monatelang musste auf einen Bancomaten in Mürren 
verzichtet werden. Er wurde schmerzlich vermisst, sei 
es von Einheimischen, Zweitheimischen und insbeson-
dere auch von Touristen.

Kartenzahlung ist heute zwar weit verbreitet – die Bar-
zahlung mittels Banknoten oder Münzen ist aber nicht 
tot. Vielerorts wird bar bezahlt noch geschätzt. Sei es in 
kleineren Geschäften oder insbesondere auf Märkten. 
Oft ist es auch netter, wenn man nach einem schönen 
Abendessen mit guter Bedienung ein Trinkgeld in bar 
überreichen kann als einfach einen Betrag auf der Kre-
ditkarte gutschreiben.

Die lokale Bank EKI, in Interlaken beheimatet und Nie-
derlassungen im Bernern Oberland, z. B. auch in Lauter-
brunnen, sprang in die Lücke. Bereits in Stechelberg gibt 
es einen Bancomaten bei der Schilthornbahnstation und 
nun neu auch in der Station Mürren, direkt neben dem 
Ticketschalter. Die Aufschrift «einziger Bancomat in 
Mürren» ist Programm. 

Dazu Jürg Schmid, Bereichsleitung Kundenberatung und 
Mitglied der Geschäftsleitung: «Die Bank EKI Genossen-
schaft ist seit 1852 in der Jungfrauregion als selbstän-
dige Bank tätig. In Lauterbrunnen haben wir seit 1945 
eine Geschäftsstelle. Als wir hörten, dass unser Mitbe-
werber den Bancomat in Mürren abbaut, war für uns klar, 
dass wir in Mürren für die Einheimischen und Gäste 
wieder einen Bancomaten installieren. Leider brauchte 
es von der Bewilligung bis zur Inbetriebnahme einige 
Zeit. Der Bancomat wird auch nach dem Umbau der 
Schilthornbahn in Mürren zur Verfügung stehen. Wir 
glauben an das Dorf Mürren und unsere Region! Auch 
in der digitalen Welt ist es wichtig, dass die Leute zu 
Bargeld kommen können.»

Einige Mürrener haben nun sogar ihre Konten auf die 
Bank EKI verschoben, weil sie die Installation des Ban-
comaten so schätzten und sich als Kunden ernst genom-
men fühlten.

Bettina Bachmann

Mürren

Der Rubel rollt wieder. 
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Güterverkehr Mürren

ERSCHLIESSUNG 2023 SICHERSTELLEN

Mürren hat als autofreier Kurort viele Vorteile wie 
mehr Ruhe und bessere Luft, aber auch gewichtige 
Nachteile, was Transportmöglichkeiten anbelangt. 
Durch die Bauprojekte BLM und Schilthornbahn 
kommt es zu Engpässen.

Die Ausgangslage ist kniff lig und brachte alle Beteilig-
ten an den runden Tisch. Laufende Bauarbeiten bei der 
BLM (bis Ende 2023) und Schilthornbahn erschweren 
oder verunmöglichen gar die Gütertransporte. Pesonen-
transporte sind immer gewährleistet. Bei der Schilthorn-
bahn wurde das «Käthi» – sprich die Gütergondel – zu-
rück gebaut, und bis 2024 sind keine Gütertransporte 
möglich. Dadurch fehlt 2023 für rund 2 Monate (Früh-
ling und Herbst) die Güterverkehrserschliessung von 
Mürren mit den Seilbahnen und Bahnen. Die Ersatzer-
schliessung über die Strasse ist von den Witterungsver-
hältnissen abhängig.

Lösungswege
Die BLM fiel vom 8. Mai bis 2. Juni komplett aus. In der 
Zeit wurden kleinere Güter wie Pflanzen, Werkzeuge und 
Alltagsgüter in Randstunden durch die Schilthornbahn 

übernommen. Es wurden extra mehrstöckige Transport-
wägeli angeschafft. Zudem fährt die Gondel für Perso-
nentransporte von 8 bis 18 Uhr andauernd und nicht 
nach dem halbstündlichen Stundenplan. Im Herbst wird 
die Bahn erneut unterbrochen, dies aber kürzer als ge-
plant, weil die neuen Züge verspätet angeliefert werden. 
Das Zeitfenster wird von Mitte Oktober bis ca. Mitte No-
vember sein. Genaue Daten sind noch nicht erhältlich.

Die Gemeinde ist bereit, die Gütertransporte grundsätz-
lich über die Strasse vorzusehen. Dies Ist jedoch aus 
Witterungsgründen nicht garantiert. Die geplante Brük-
kensanierung verzögert sich. Die Baubewilligung steht 
wegen hängigen Beschwerden aus. Der Kredit muss er-
neut durch das Volk gesprochen werden, weil keine Sub-
ventionen des Kantons f liessen. Die BLM ist darauf an-
gewiesen, dass keine weitere Gewichtsbeschränkung 
entsteht. Die Alternative über den Alpweg besteht, die 
Strasse würde aber leiden.

Gastronomie und Tourismus
Die Versorgung von Hotels, Restaurant und Coop muss 
ermöglicht werden. Diese soll grundsätzlich über die 
Bahnen laufen. Die Schilthornbahn kann in den Kabi-
nen zwischen 6 und 8 Uhr in Richtung Stechelberg – 
Mürren Kapazitäten anbieten. Die Luftseilbahn der BLM 
ist bis zur Grütschalp in Betrieb. Die Güter können dort 
auf die Strasse umgeladen werden.

Gewerbebetriebe müssen im Voraus planen und auf den 
Strassentransport ausweichen. Der Transport von Bau-
materialen/Heizöl usw. soll so viel wie möglich vor und 
nach dem Unterbruch gemacht werden.

Diese Umstände erfordern von allen Flexibilität und 
Verständnis. Auch die Mitglieder des VAG sollen mög-
lichst nicht in dieser Zeit Möbellieferungen oder Ähn-
liches einplanen. Diese Bauarbeiten sind eine logistische 
Meisterleistung und werden laufend rollend geplant.

Quelle: Amt für öffentlichen Verkehr und Verkehrskoordination 
Bau- und Verkehrsdirektion

Zusammenfassung: Bettina Bachmann
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Das Ehepaar Ruth und Othmar Suter, ehemalige Besitzer des Hotels 
Bellevue, bricht auf zu neuen Ufern.

Mürren

Auszug aus dem Bellevue

«ES GIBT EIN LEBEN  

NACH DEM BELLEVUE»
Ruth und Othmar Suter, die langjährigen Geschäfts-
führer des beliebten Hotel Bellevue, zogen einen 
Schlussstrich unter ihre Zeit als Hoteliers. Diesen 
 Winter konnten sie ihr Bellevue gut verkaufen.

Eigentlich wollten Ruth und Othmar schon vor 2019 ihr 
Hotel verkaufen. Sie hatten die Zeit im Bellevue geliebt 
und waren mit Herzblut bei der Sache. Aber irgendwann 
ist auch genug, und sie fühlten sich langsam müde. «Dieser 
Winter ist der Letzte», hörte man öfters beim Nachtessen. 

Aber dann kam Corona … und die Kaufinteressenten 
blieben aus. Wer wollte schon ein Hotel kaufen in diesen 
unsicheren Zeiten. So hängten sich Othmar und Ruth 
Suter nochmals rein und wirteten und beherbergten so 
gut es ging durch die Corona-Zeit. 

Diesen Winter klappte es endlich. Herr Ramdane Thouha-
mi und seine Familie fanden Gefallen an dem gut ge-

henden Berghotel und kauften es. Der Umbau hat schon 
begonnen, man darf gespannt sein, welche Pläne sie mit 
dem Bellevue umsetzen werden.

Ruth und Othmar hingegen haben schon lange gute Pläne 
im Sack für die Zeit «nach dem Bellevue». Sie bleiben Mür-
ren erhalten, konnten sie doch die schöne Liegenschaft 
Sonnegg bei den Tennisplätzen erwerben. Ein reiner Al-
terswohnsitz wird dies aber nicht. Sie wollen die Woh-
nungen bei einem allfälligen Mieterwechsel sanft reno-
vieren und dann wiederum hauptsächlich an Einheimische 
vermieten. Schliesslich ist die Wohnungsnot im Lauter-
brunnental und auch in Mürren legendär. Arbeitnehmen-
de in Mürren finden keinen bezahlbaren Wohnraum mehr 
und müssen weite Anfahrtswege in Kauf nehmen. Dage-
gen will das Ehepaar Suter etwas unternehmen. Schön, 
dass sie uns als Mürrener erhalten bleiben!

Bettina Bachmann
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Swatch Nines

SCHILTHORN – «DRESSED UP  

TO THE SWATCH NINES»
«To the nines» ist eine Redewendung, die «bis zur Perfektion» oder «bis zum höchsten 
Grad» bedeutet. Im modernen englischen Sprachgebrauch erscheint der Ausdruck am 
häufigsten als «dressed to the nines» oder «dressed up to the nines». (Wikipedia)  
(In Schale geworfen/Wie aus dem Ei gepellt/Schick gekleidet).
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In Wahrheit kommt der Name des Events daher, dass 
bei der ersten Durchführung genau 9 Rider eingeladen 
wurden. Aber der Anspruch an höchste Qualität ist in 
allen Bereichen spürbar.

Wie kommen die Swatch Nines 
auf das Schilthorn? 
Im Sommer 2022 erhält Christoph Egger einen Anruf 
der Organisatoren: Ist die Schilthornbahn interessiert, 
die Swatch Nines 2023 in Mürren und auf dem Schilt-
horn durchzuführen? Die Organisatoren suchten einen 
Veranstaltungsort mit hohem Wiedererkennungswert, 
spektakulärem Panorama und schneesicherer Höhe.

Was sind die Swatch Nines?
The Nines sind nach den Olympischen Spielen, den 
Weltmeisterschaften und den X-Games der wichtigste 
Anlass in der Free Skier und Snowboarder Szene. Ein 
spektakulärer Saisonschlussevent der 50 weltbesten 

Freeskier und Snowboarder an einem besonderen Ort, 
in einem besonderen Park, in besonderer Ambiance. Es 
ist kein eigentlicher Wettkampf, sondern eine Gelegen-
heit, in freundschaftlicher Atmosphäre unter Freunden 
neue Elemente auszuprobieren. Der Park wird so gestal-
tet, dass ganz neue Tricks und Kombinationen möglich 
werden. Kreativität ist gefragt. Die aufgebauten Hinder-
nisse und Kicker genügen auch designmässig höchsten 
Standards. Zudem ist die weltweite Vermarktung des 
Events über Social Media unvergleichlich.

Wer sind die Organisatoren  
und Sponsoren?
Red Bull und Swatch sind die tragenden Elemente. Beide 
sind auch betreffend Social Media Auftritt absolut top. 
Für die Organisation ist die Werbeagentur Distillery 
(Innsbruck) zusammen mit NBH Events And Consulting 
(Oberstdorf) zuständig. Gebaut wurde der Park durch 
die spezialisierten Firmen Schneestern und HelvePark, 
Pisten Bully stellte die Pistenfahrzeuge zur Verfügung.

Christoph Egger und Johannes Stoeckli.
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Mediaproduktion

20 Videografen und 6 Fotografen waren vor Ort um Vi-
deos und Bilder zu produzieren. Die meisten Videografen 
sind aktuelle oder ehemalige Freeskier oder Freesnow-
boarder. Um die Tricks auf Ski oder Snowboard professio-
nell ins Bild zu rücken ist grosses Können gefragt. Auch 
die Drohnenaufnahmen sind höchst anspruchsvoll. Un-
ter news.thenines.cc gibt es einige der besten Videos.

 

Making of …
Mehr als 10 professionelle Shaper waren vor und wäh-
rend der Veranstaltung voll gefordert. Der grobe Aufbau 
erfolgte maschinell (Bagger und Pistenfahrzeuge) und 
dauerte mehr als eine Woche. Danach war viel Handar-
beit zur Erstellung des perfekten Designs gefragt. Auch 
während der Woche wurde viel gearbeitet (Schneeräu-
mung über Nacht, Pistenpräparation, Designpflege). 
Shaper, vom englischen «shaping» abgeleitet steht für 
formgestaltend. 
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Athleten

Die Teilnehmer können sich nicht selber anmelden. Nur 
die Besten der Besten werden eingeladen. Zudem erhal-
ten sie kein Startgeld, nur die Spesen werden vergütet.
Eine Woche mit Gleichgesinnten ohne Wettkampfdruck 
in einem einzigartigen Park Neues auszuprobieren ist 
Anreiz genug. Nicht zu vergessen der Social Media Auf-
tritt, der mit exklusiven Posts, auch für die Sponsoren, 
gepflegt werden kann.

Vorbildlich ist der Zusammenhalt untereinander. Die 
gegenseitige Unterstützung und der kreative Ansporn 
sind mehr als spürbar. Viele Sprünge wurden auch zu 
zweit oder in grösseren Teams zusammen inszeniert. Anna Gasser (AUT), Style Queen Snowboard.

Sieger Abschlusscontest: Max Moffatt (CAN, Ski), Emeraude Maheux (CAN, Snowboard), Clemens Millauer (AUT, Snowboard)  
und Johanne Killi (NOR, Ski).
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Pär Hägglund (SWE) in spektakulärer Position.
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Social Media

Die Präsenz der Swatch Nines auf allen Social Media 
Kanälen ist überwältigend. Swatch und Red Bull sind 
führende Social Media Marken mit aktiven Communi-
ties von mehreren Millionen. Davon kann auch die 
Schilthornbahn profitieren. 
Christoph Egger: «Weltweit werden einzigartige Videos 
und Bilder des Events publiziert, die Mürren und das 
Schilthorn in die Welt hinaustragen. Wir können aber 
auch betreffend Social Media vom Knowhow der Spon-
soren lernen».

Skateboard
Lange war für uns während der Bauphase nicht klar, wel-
che Bedeutung das seltsame, schneefreie, runde Element 
mitten im Snowpark hat. Dekoration? Designspielerei? 
Oder? Dann wurde das Geheimnis gelüftet. Mitten im 
Schnee war auch die Weltklasse der Skateboarder präsent 
und zeigte in ihrem eigenen Park spektakuläre Tricks. 

Fazit

Schilthornbahn (Christoph Egger, Johannes Stöckli): Ein 
Stelldichein der Weltelite, einzigartiges Setup, spekta-
kuläre Sprünge, atemberaubende Tricks und unschlag-
bares Panorama.

Das waren die Swatch Nines. Wir freuen uns auf die 
Ausgabe 2025.

Frédéric Jean
Ich hatte die Ehre ab Mittwoch bis Samstag als lokaler 
Medienvertreter mitten im Geschehen zu sein. Ein ein-
maliges Erlebnis in einem unglaublichen Umfeld.

Herzlichen Dank an Christoph Egger, sein Team und alle 
Beteiligten, die diesen Event für Mürren möglich ge-
macht haben. Es macht uns alle ein klein bisschen stolz.

Frédéric Jean

Max Moffat (CAN) ist auf Ski und Skateboard eine Grösse.
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Save the date

DORFFEST MÜRREN AM 5./6. AUGUST 2023
Das Mürrener Dorffest findet jeweils am ersten August-
wochenende statt seit 1962. Ins Leben gerufen wurde 
das Dorffest vom Skiclub Mürren. Das Dorffest  
besteht aus zwei gesellschaftlichen Abenden (Freitag 
und Samstag) und einem Dorfumzug am Sonntag.  
Die lokalen Vereine organisieren das Fest gemeinsam. 

Gleichzeitig findet auch immer der grosse Flohmarkt 
statt, der Gelegenheit bietet, Möbel, Geschirr, Bilder, 
Schmuck, Gläser, Sportartikel, Taschen etc. günstig zu 
erwerben. Den Dingen ein zweites Leben schenken und 
das alles ohne den Transport vom Tal ins Dorf zu orga-
nisieren. Der Erlös kommt jeweils der Skijugend zugute. 

Neben der ganzen Dorfbevölkerung sind auch viele 
Zweitwohnungsbesitzer an der Organisation und Durch-
führung des Dorffestes beteiligt.

Wer möglichst viel Schweizer Tradition auf einmal er-
leben will, ist am Mürrener Dorffest genau richtig. Mit 
Blumen geschmückte Kühe, Trychler, Trachten und Blas-
musik – eine geballte Ladung Brauchtum gebündelt in 
einem Umzug. Auf den autofreien Strassen, umgeben 
von den schmucken Chalets, feiern die Einheimischen 
gemeinsam mit Besuchern aus aller Welt ein ganzes Wo-
chenende lang. Von Kinderattraktionen über Konzerte, 
Tanz, Festhütten bis hin zum traditionellen Umzug – am 
Dorffest in Mürren ist für jeden Geschmack etwas dabei. 
Umwerfende Bergdorfromantik inklusive.

Das Dorffest ist eine wichtige Begegnungsmöglichkeit und 
dokumentiert das soziale und kulturelle Leben von Mür-
ren. Lassen Sie sich diese Gelegenheit nicht entgehen.

Bettina Bachmann

Traditioneller Umzug durch das ganze Dorf.
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First alpine Ski Club for women in the world

CELEBRATION OF THE LADIES SKI CLUB  

100 YEAR ANNIVERSARY
The Ladies’ Ski Club ist the oldest alpine skiclub for 
 women in the world. It has been founded on 23rd of 
 January 1923 in the hotel palace in Mürren. The found-
ers – all gifted female ski racers – were lead by Mabel 
Lunn – encouraged from her husband Arnold Lunn,   
the pionier of the alpine ski racing.

Skis belong to the most ancient of human inventions, 
maybe even older than the plough and the wheel. And 
what a momentous invention it was, today enfolding a 
worldwide community of likeminded men and women. 
How appropriate that Britain and above all British ladies 
should be at the forefront of this revolution. We have pun-
ched above our weight ever since Nansen crossed Green-
land on skis in 1888, survived to tell the tale and kick-
started skiing, as a sport available to all, ladies, and all! 

We love skiing, that is why we are here. But skis and 
skiing go so far beyond and above anything we can ima-
gine. Skis have achieved so much – without skis much 

less would have been achieved. Let me share a few of 
those achievements with you today …

Arctic exploration, first to the South Pole. In 1912 that was 
unthinkable. Amundsen said about Scott: if Scott had used 
skis he would have survived, after all, that great man was 
found only a few miles away from his last depot. About 
himself and his men Amundsen said: We loved our skis. 

Winter warfare. The heroes of Telemark. Without skis 
the heroes would not have been able to dismantle the 
heavy water plant and thus prevent the enemy from 
getting an upper hand on the construction of an atom 
bomb, a bomb which might well have altered the out-
come of the war. The coded telegram to Churchill read: 
the high concentration plant at Rjukan was totally de-
molished night of 28th. (That was February 28th, 1943) 
The boys have gone to Sweden. Gone to Sweden! Skied 
to Sweden –a distance of 500 miles in an occupied coun-
try swarming with the enemy.
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Finnish winter war 1939. The gallant Finns would have 
beaten the Russians hands down – one Finnish soldier 
on skis was worth 10 Russians they said –Russian sol-
diers froze to death in their thousands. Soviet forces 
were not only kept at bay but decisively defeated by the 
skiing Finns. But Stalin had unlimited manpower and 
just kept pouring soldiers into Finland and in the end 
the heroic Finns had to capitulate. The Finnish repulse 
of the Soviet invasion helped persuade Hitler to attack 
Russia in 1941. It also had the effect of Stalin being com-
pelled to reform the Red Army. The effect of two mur-
derous regimes turning on each other cannot be over-
stated. Without the Winter War history might well have 
taken another turn. 

Postmen, (Snowshoe Thomson over the Sierras in Ame-
rica) clergymen (my great grandfather visited his pa-
rishioners on skis), hunters, doctors, parliamentarians, 
soldiers, thieves, murderers – skis enabled them to 
achieve what they set out to do. (Agatha Christie).

Although it is men’s skiing feats that have been celebrated, 
ladies have also been skiing for centuries. Our friends in 
Steinkjer were visionaries in their time when in 1889 they 
decided to start their ladies ski club. Comprised of 23 wo-
men, they called the club Skade, after the Norse mytholo-
gy Goddess, associated with hunting, winter and skiing.

Arnold Lunn skied in Norway in 1913 and remarked that 
skis had had a revolutionary inf luence on the social life 
of the capital. In the 1870 and 80s women lived in the 
Norwegian capital in the same way as did the women of 
Victoria’s England. No interest outside the family arena.

Then the skis arrived, and the domestic angel f lew out 
onto the slopes with a pair of wings made of wood. The 
result for women was improved mental and physical 
health as well as broader involvement in their commu-
nities and in society as a whole. 

Our ladies’ ski club embodies all the above – pioneers, 
intrepid forerunners, initiators and stubborn defenders 
of freedom, rights of women and equality before all that 
became fashionable. Our members have been trailbla-
zers; outstanding communities leaders; brave, pionee-
ring women, and that’s something we should be shou-
ting about!

Presidents of Ladies’ Ski Club
The Presidents throughout the ages have been so much 
more than skiers. 

Lady Denman (1924–26), the first Ladies’ Ski Club Pre-
sident, was active in women’s rights issues including 
women’s suffrage. She also founded the National Fede-
ration of Women’s Institutes, was the first Chair of the 
Family Planning Association and during World War II 
was Director of the Women’s Land Army. 

Dame Katherine Furse (1926–29) was a writer, an artist, 
and a great lover of skiing. In 1915 she founded Furse 
«rest station» in France, which became a haven for Bri-
tish troops during the First World War. She led the first 
Voluntary Aid Detachment (VAD) to be sent to France 

«Our friends in Steinkjer were  

visionaries in their time  

when in 1889 they decided to start 

their ladies ski club.»
Ingrid Christopherson, president of  

the Ladies’ Ski Club Mürren
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during the First World War, created the Women’s Royal 
Naval Service (WRNS), and was director of the World 
Association of Girl Guides and Girl Scouts. 

Helen Tomkinson, Maria Goldberger, Elisabeth Hussey, 
Jenny Shute, Sarah Lewis Highly respected in FIS all of 
them. Sarah was in effect head of world skiing. 

And what about the British Schoolgirls races – which are 
a permanent and important fixture on the British Ski 
Race Calendar – Anne Taylor has for the last 20 years 
done the most wonderful job. We fund our elite British 
women snow sports athletes. All our subscriptions and 
money from fundraising goes to the girls that we sup-
port, and this year that is 22 athletes. 

We enjoy amateur racing and organise race training 
camps. We encourage fellowship amongst women who 
just love to ski and always welcome new members.

So, we are celebrating not just 100 years of ladies skiing 
around the Alps, having fun, looking beautiful. We are 
documenting a social revolution, a widening horizon of 
thought, a breaking of the glass ceiling. Olympic discip-
lines now include ladies ski jumping and ladies biathlon, 
unthinkable only a few years ago. A quiet revolution. 

Mürren

Please join me in thanking  
or sponsors 

– Ski Mojo (cash and a ski mojo which we shall auction)

– Barnes Thompson (Marguerite’s company, they 
covered the cost of display material)

– Kandahar Ski Club (48 bottles of Mauler cham-
pagne, for drinks reception and slalom race prize)

– Two members of the LSC who would like to re-
main anonymous (you and Caro)

– Murren Tourist Office for their help and support 
of our celebrations (printing and circulating fliers 
and posters inviting locals and visitors to join the 
slalom race; subsidising the Drinks Reception; of-
fering display space in the Tourist Office)

And please join me especially in thanking the LSC 
committee – without whom nothing of this would 
have happened. Every one of them is a President – 
I’m just standing here because maybe my voice is 
a bit louder!

«We encourage  

fellowship amongst women  

who just love to ski.»
Ingrid Christopherson, president of  

the Ladies’ Ski Club Mürren

That is what skiing was about during the last 100 years 
and that is where the LSC will be heading the next 100 
years. 

Speech from Ingrid Christopherson, 
president of the Ladies’ Ski Club Mürren
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Nachgehakt: erste Saison auf Gimmelen mit Vroni

VRONI BLEIBT ERFINDERISCH 
Wegen der mageren Schneedecke war der Skilift 
 Gimmelen nur 2 ½ Wochen offen diese Wintersaison.   
Da blieben natürlich ein Grossteil der Gäste auf 
 Gimmelen aus. Für die neue Geschäftsführerin,   
Vroni Schaffelhoffer, hiess das, erf inderisch sein.

Sie war bereit! Hatte eine tolle Crew in Küche und Ser-
vice zusammengestellt und im November schon den 
Getränkekeller gefüllt. Es konnte losgehen mit dem Wir-
ten auf Gimmelen. Nur leider blieb der Schnee weitge-
hend aus und damit ein Grossteil der Gäste. Üblicher-
weise fahren diese mit den Ski bis vor die Haustüre und 
nehmen danach den Skilift Gimmelen wieder hoch zum 
Schiltgrat. Aber wenn der Lift still steht wird es schwie-
rig. Nur gerade 2 ½ Wochen konnte er in Betrieb sein. 

Mit dem Bike statt mit den Ski
Immer das Beste daraus machen, ist die Devise von Vroni. 
Da der Weg vom Dorf hinauf zum Restaurant meist aper 
war, konnte sie mit dem Bike hin und her sausen. Einmal 
erwischte sie dann aber ausgerechnet einen regelrechten 
Schneesturm, der eine grosse Ladung Schnee brachte. Der 
war natürlich hoch willkommen. Aber die Strecke mit 
dem Bike hinunter wurde dann zur Herausforderung.

Es gab einige Fussgänger, welche den halbstündigen 
Spaziergang gerne auf sich nahmen – nur schon wegen 
der feinen Suppen und dem legendären Apfelkuchen. 

Aber diese Gäste konnten die ausbleibenden Skifahrer 
nicht wett machen.

Verteilung auf andere Standorte
«Da war es einmal mehr von Vorteil, in einem grossen 
Verbund zu sein», erzählt Vroni. Ihre Leute setzte sie 
dann in den anderen Restaurants der Schilthornbahn-
Gastronomie ein, damit diese nicht zu Minusstunden 
kamen. Und ihr voller Getränkekeller war dann im 
Schilgrathüsi sehr willkommen. Oder im Restaurant 
Alpenruh und auch im wieder belebten Blumenthal, das 
sehr gut ausgelastet war.

Lernzprozess und Sommerpläne
«Insgesamt war es ein hilfreicher Lernprozess», erläu-
tert die Geschäftsführerin. «Wie geht man mit solchen 
Situationen um, wie bleibt man möglichst f lexibel und 
kriegt die Logistik in den Griff»? Im Sommer wird Vroni 
Schaffelhoffer dann häufiger im Dorf anzutreffen sein. 
Sie wird den Kiosk mit Café-Bar im Blumenthal betreu-
en und freut sich sehr darauf. Das Provisorium sei sehr 
gelungen und das Feedback der Gäste ausgezeichnet. 
Grundsätzlich liebt sie es, wenn viel läuft und zahlrei-
che Gäste zu bewirten sind. Und für die nächste Saison 
hoffen wir mit ihr auf viele zauberhafte Schneetage.

Bettina Bachmann
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Kandahar Ski Club’s 100th Anniversary

WHERE IS ROOM 4, NOW? 
The Kandahar Ski Club was founded by Arnold Lunn and 
a small group of British skiers on 30 January 1924 in the 
Palace Hotel. The Club was founded by a group of friends 
who enjoyed skiing together. 100 years later, that is still, 
what makes the Club fun.

Arnold Lunn, my grandfather, set up an office in Room 
4 at The Palace Hotel. It was there that he organized the 
first slalom races, wrote books and met with friends. 
The founding members gathered in Room 4 to outline 
the plan for the ski club. There were only 10 Original 
Members (OMs) present at the foundation meeting. You 
can see below how much the membership grew in a 
short 9 months after that initial meeting. 

One OM who was not physically present in Room 4 was 
my father, Peter Lunn. He was only 9 years old at the 
time and asleep in another room in the hotel. Adam 
Ruck, the current Editor at the K Review and writing a 
history of the Kandahar Ski Club, told me «accounts do 
vary. Peter was either woken up and brought down to be 
inducted at the founding dinner, or he was informed the 
next morning that he was a member of the new club.» 

Another early member was Everest Climber, Sandy Irving. 
«One does wonder how Irvine got to be a member, since 
he left Mürren for the Himalayas before the club was foun-
ded,» says Adam. Sandy Irvine was in Murren learning to 
ski. My father, at 9 years old, was his teacher. Once mas-
tering some basic skills, he set off to climb Mount Everest 
with George Mallory. They both died on the mountain. It 
is unclear if they reached the summit. My father treasured 
the letter that Sandy Irvine wrote to him from Everest.
 
To the outside world the K Club can seem elitist. That 
was certainly how it was portrayed in the 2017 headline 
of the Tatler magazine article entitled «Is this the po-
shest ski club in the world?». Using poshness as a mar-
keting tactic was something that Arnold Lunn, my 
grandfather, learned from his father, Henry. In October 
1863 Henry Lunn had created The Public Schools Alpine 
Sports Club. This confused an American historian who 
thought public school meant taxpayer funded and praised 
Henry Lunn's egalitarian civic mindedness! Henry Lunn, 
a savvy businessman, called his tour operation a «club» 

because that sounded more exclusive than tour operator 
and then added to the exclusivity by excluding anybody 
who had not been to a British Public School; there was a 
clause to enable Henry Lunn, a greengrocer's son who 
had not attended Public School to still be a member.

The term «public school» originated to refer to schools 
that members of the public could go to (as long as they 
could pay, because there was no tax-payer funded edu-
cation at that time) in contrast to private tutors. A Pu-
blic School was for those who did not have enough mo-
ney to be educated at home by private tutors. Of course 
later Public School meant paid for by wealthy parents 
rather than State Schools paid for by the tax-payer. 100 
years later, The Kandahar Ski Club is still, at its heart, a 
group of friends who enjoy skiing together. 

Arnold Lunn was once asked if the name «Palace Hotel» 
sounded too elitist and retorted with his customary sar-
donic wit that «if we want to sound truly egalitarian 
maybe we should call it the Kremlin Hotel». That is the 
sort of clever words he banged out on his typewriter in 
the room 4 of the Palace Hotel where the Kandahar Ski 
Club was founded on 30 January 1924. 

The rejuvenated Palace Hotel is scheduled to reopen in 
2025, one year after Kandahar Ski Club’s 100th Anni-
versary. In the late 1990s, Julia and I had a Fawlty Towers 
like dinner there (but without John Cleese’s comic geni-
us). When Julia and I and our children moved to Switzer-
land in 2011, the Palace Hotel was in terrible shape after 
decades of neglect, finally ending in bankruptcy. The 
patient work of a team led by Peter Wirth has brought it 
through a legal mess to a viable project. In my dreams, 
the Kandahar Ski Club will celebrate it’s 200year anni-
versary on 30 January 2124 in the Palace Hotel. While 
2124 is 100 years from now, when most of us will be gone, 
the mountains around Murren will still be here.

Will the Kandahar members still be found hanging 
about in Room 4? Come and find out! If you are interes-
ted in participating in the renewal of this historic buil-
ding, please contact Peter Wirth.

Bernhard Lunn
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Das neue Palace nimmt Formen an

LOGISTIK ZWINGT ZU ETAPPIERTEM BAUEN
Der Palace-Umbau bleibt auf Kurs: Seit letztem Dezem-
ber liegt die Baubewilligung des Bestandsbaus vor. Am 
11. April ist zudem die Auflagefrist für den Ellipsen-
Neubau ohne eine einzige Einsprache verstrichen. So 
gesehen blickt Projektleiter Peter Wirth, VR-Präsident 
der Mürren Investment AG, zuversichtlich nach vorn. 
Hier seine Zwischenbilanz:

Im Altbau werden seit April Räumungsarbeiten ausge-
führt. Mitte Mai hat die Schadstoffsanierung gestartet. 
Aufgrund der herausfordernden Logistik für Bauprojek-
te in Mürren wird man etappiert bauen. Das bedeutet 1. 
– 5. Stock vom Altbau werden im 2023 renoviert, EG und 
UG im 2024. Beim Neubau wird mit den Baumeisterar-
beiten diesen Sommer gestartet. Ab Frühling 2024 wird 
mit dem Holzbau begonnen.

Banken ziehen mit
Die Kapitalerhöhung bei der Mürren Investment AG 
wurde vollzogen. Ebenfalls verfügen wir über die nöti-
gen Banken-Zusagen. Die Palace avenir AG ist neu eine 
Beteiligungsgesellschaft und dient als Pool für kleinere 
Aktionäre des zukünftigen Hotels. Der Pool erreicht ak-

tuell bereits CHF 800'000 mit dem formulierten Ziel 
sich mit CHF 1 Mio. an der Mürren Investment AG zu 
beteiligen. 

Interessierte kontaktieren uns unter info@muer-
reninvest.com oder informieren sich unter www.
popup lodge.ch /projekt.

Hotel bewirtschaftet Apartments
Der Bau der Dépendance wird durch den Verkauf der 
Apartments an «Investor-Eigentümer» finanziert. Die 
14 Apartments werden vom Hotel vollumfänglich be-
wirtschaftet. 11 Apartments werden von den sogenann-
ten Co-Investoren gekauft, welche gleichzeitig grössere 
Aktionäre am Palace sind. 3 Apartments werden an 
Dritte verkauft. 

Zuständig für den Verkauf sind Baruzzo Architekten & 
Immobilien. Lorenzo Baruzzo, Telefon +41 62 923 31 51, 
baruzzo@bluewin.ch. 

Peter Wirth, VR-Präsident  
der Mürren Investment AG 

Gegen den kühnen Ellipsen-Neubau gab es keine einzige Einsprache. 

Mürren
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Aufruf an langjährige VAG-Mitglieder

1973 – WAS FÜR EIN SPANNENDES JAHR!
Bernd Clüver schwärmt vom Jungen mit der Mundhar-
monika, Michael Ende veröffentlicht seine «Momo»,  
Roger Moore steht erstmals als James Bond vor der  
Kamera. Und in Mürren wird der VAG ins Leben geru-
fen. All diese historischen Ereignisse fallen auf das Jahr 
1973. Wie im Flug sind die 50 Jahre seither verflogen. 
Zum Jubiläum wollen wir uns erinnern!

Viel geschah im Jahr 1973 – nicht nur kulturelle Leis-
tungen: der Enkel von Multimilliardär Jean Paul Getti 
wird zum Beispiel entführt (und verliert ein Ohr), Willi 
Ritschard erobert als Sprengkandidat einen Bundesrats-
sitz. Und Monika Morell gesteht «Ich fange nie mehr 
was an einem Sonntag an».

Apropos Sonntag: Wegen der akuten Oelkrise führt die 
Schweiz autofreie Sonntage ein. Und in Mürren geschieht …

… die Gründung des VAG’s 
In der nächsten INFO-Ausgabe wollen wir dieses 50-  
Jahr-Jubiläum tüchtig feiern und zählen auf Eure aktive 
Mitarbeit, liebe VAG-Mitglieder.

Wir blicken zurück und suchen:
– Fotos aus den frühen Zeiten und Mitglieder der  

ersten Stunde, die sich an die Anfänge erinnern.

Wir ziehen Zwischenbilanz und fragen:
– Was für besondere Erlebnisse verbinden Euch  

mit dem VAG?
– Habt Ihr besondere Bilder oder Dokumente,  

die mit unserem Verein zu tun haben? 
– Welche Geburtstagsbotschaft möchtet Ihr dem 

VAG übermitteln?

Wir schauen nach vorn und ermuntern Euch:
– Macht uns Vorschläge, was Ihr vom VAG in Zukunft 

erwartet?
– In welche Richtung sollte sich der Verein in den 

nächsten 50 Jahren entwickeln?

Schreibt eine Mail oder ruft uns an:
luzia.stettler@buchmensch.ch | T 0041 79 654 52 34
bachmanntexte@gmail.com | T 0041 79 243 66 10

WER  
HILFT 
MIT?
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WIR IN MÜRREN

WARUM ZOG ES FAMILIE KÜHLKAMP AUS 

DEUTSCHLAND NACH MÜRREN?
Regelmässig berichten VAG-Mitglieder in dieser Rubrik 
von ihren Erfahrungen als Zweitheimische. Vorstands-
mitglied Martin Kirchner kontaktierte in diesem Zu-
sammenhang seine Mürrener Nachbarn, die Familie 
Kühlkamp aus Deutschland und bat sie, einen Beitrag 
für die Serie zu schreiben. Als Thema gab er die Frage 
vor: «Warum gerade Mürren?» 

«Eine gute Frage, auf die es viele Antworten gibt. Mein 
Vater, Paul Kühlkamp, hat viele Jahre für Schweizer Fir-
men gearbeitet und daher haben meine Eltern auch regel-
mässig die Urlaube mit uns Kindern auf der Bettmeralp 
und in Bivio verbracht. Es waren unglaublich schöne 
Zeiten und wir alle verliebten uns dabei in die Schweiz.

Zuerst in Österreich heimisch
Nachdem meine Frau Sandra und ich eine eigene Fami-
lie gründeten, mit sage und schreibe sechs Kindern, 
entschlossen wir uns eines Tages, ein kleines Ferienhaus 
in Predlitz/Österreich zu bauen. Die Kinder lernten Ski-
fahren und Snowboarden, aber irgendwie fehlten uns 
die Schweizer Berge und die netten Menschen.

Felix, ein Freund der Familie, gründete mit mir vor 25 
Jahren unseren eigenen kleinen Skiclub. Felix hat eine 
Wohnung in Mürren, und ich durfte bis 2010 regelmässig 
mit Freunden und dem Gastgeber in der schönen, ge-
mütlichen Wohnung verweilen. In dieser Zeit konnte 
ich Mürren richtig kennenlernen.

Mürren – unsere grosse Liebe
Ich habe mich sofort in Mürren verliebt. Das Dorf ist 
atemberaubend, einzigartig, cool, kein Schicki Micki, 
bodenständig, natürlich, authentisch, nette Menschen, 
wunderbare Restaurants, unglaubliches Panorama, im 
Winter super Pisten und ein traumhafter Sommer mit 
schönen Blumenwiesen, herrlichen Wanderwegen und 
unzähligen Wasserfällen.

Mürren ging mir nicht mehr aus dem Kopf. Ich wollte 
unbedingt unsere Hütte in Österreich verkaufen und 
versuchen, in Mürren eine kleine Wohnung zu erwer-
ben. Gesagt – getan! 2011 war es dann so weit! Wir ver-
kauften die Hütte und uns wurde in Mürren eine schö-
ne und kleine Wohnung angeboten. 

Charme-Offensive
Aber es gab noch ein sehr grosses Problem. Sandra, mei-
ne Frau, und unsere Kinder kannten Mürren überhaupt 
nicht. Jetzt musste der alte Vertriebler raus und meine 
Sandra überzeugen. Gemacht, getan. Ich lud meine Frau 
Sandra im April 2011 nach Mürren ein und berichtete 
ihr von der wunderschönen, kleinen Wohnung. 

Sandra freute sich so sehr, das einzigartige und schöns-
te Dorf der Welt, genannt Mürren, kennenzulernen. Wir 
buchten ein Zimmer im Hotel Jungfrau, doch leider 
spielte das Wetter nicht mit. Es regnete in Strömen, und 
man konnte kaum die ausgestreckte Hand sehen, so ne-
belig war es. Naja, was soll ich sagen, ich hatte keine 
Idee, wie ich jetzt den schönen Ort präsentieren konnte. 
Aber egal, wir haben uns die Laune nicht verderben las-
sen, und wir tranken am Abend hier und da einige Glä-
ser Wein, und ich zeigte ihr Bilder von Mürren.

VAG-Serie

Sandra und Fred glücklich in Mürren.
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Familie Kühlkamp

Bestehend aus Fred Kühlkamp, Gründer einer 
Sport-Marketing-Agentur aus dem Rheinland, Ehe-
frau Sandra, mit der er sechs Kinder hat: Paul, Na-
dine, Anna, Laura, Lena, Kevin und die zwei Hunde: 
Lou und Harley.

Hobbies der Familie
Wandern, Biken, Klettern, Skifahren – alles, was 
mit Sport zu tun hat.

Am nächsten Morgen gingen wir zum Frühstück, und 
das Wetter war immer noch neblig. Wir tranken unseren 
Kaffee und auf einmal rissen die Wolken auf. Meine Frau 
sprintete zum Fenster und machte ungefähr 1000 Fotos. 

Der Tag war gerettet. Sandra war ebenfalls genauso 
sprachlos wie ich von Mürren, und nun hat meine Frau 
Sandra Ihre zweite Grosse Liebe – Mürren! »
Fred Kühlkamp

Fred und Sohn Kevin. Paul hat keine Lust mehr und ist nur noch fertig.

Familienbande im Schnee.
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Esther Ernst, Artist in Residence im Regina

«IN ETWAS BEWANDERT SEIN»

Seit 2022 bietet das Hotel Regina zweimal im Jahr Künst-
lerinnen und Künstlern die Möglichkeit, einen Monat mit 
Kost und Logis in Mürren zu verbringen. Wer sich dafür 
interessiert, kann sich bewerben; eine Jury entscheidet 
jeweils über die Vergabe der Atelieraufenthalte. Die zwei-
te, die in den Genuss dieses Artists-in-Residence-Stipen-
diums kam, war die bildende Künstlerin Esther Ernst.  
Sie verbrachte letzten Herbst (September) vier Wochen 
im Regina. Fürs INFO hat sie ihre Erfahrungen und 
Eindrücke festgehalten.

«Ich fahre zum ersten mal nach Mürren und schaue 
aufgeregt aus dem Zug. In der Gondel bändeln zwei Män-
ner aus den Emiraten mit mir an und finden alles un-
glaublich schön. Ich solle sie unbedingt in Dubai besu-
chen, dort sei es auch schön. Leider haben sie wenig Zeit, 

wollen heute aufs Schilthorn, wo sie mich zum Essen 
einladen möchten, später zur Jungfrau. Sie zeigen mir 
Handyfotos vom Rheinfall, wo sie gestern waren und 
f liegen morgen nach Barcelona. Ob ich verheiratet sei? 
Ja. Mit meiner Antwort verlieren sie subito jegliches In-
teresse an mir. 

Als erstes sticht mir das Palace-Grandhotel ins Auge. Ich 
denke sofort an Kubricks Film «The Shining». Achtzehn-
hundertirgendwas gebaut, war es das erste Hotel mit 
Warmwasser. Ein Touristenrenner. Daraufhin wurde die 
Mürrenbahn gebaut. Im 20 Jh. folgte dann das PalaceDra-
ma mit ausländischen Grossinvestoren. Die Gletscher 
sind zum Greifen nah. Die Häuser heissen «Lueg i Bärg» 
oder «Arnika». Ich bin völlig überwältigt und frage mich, 
ob ich vor lauter Glück das Rauchen wieder anfangen soll.

Einen Monat lang ist Esther Ernst rund ums Schilthorn gewandert und hat das Geschaute (nach alter,  
schweizerisch kartografischer Tradition) «en plein air» aufs Papier gebannt.

Kultur
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Mürren ist ein Luftkurort mit atemberaubender Aus-
sicht. Auf der Regina-Terasse denke ich ergriffen, es gibt 
immer alles gleichzeitig: Saporischja, New York, Mum-
bai, Wüste, Alpen, Flut, Dürre, Erdbeben … Alles pul-
siert, wächst, schmilzt, bebt vor sich hin. Mich macht 
die Vorstellung dieser Gleichzeitigkeit regelrecht fertig. 

Meine Beobachtungslust ist riesig, dauernd fahre ich 
mit dem Feldstecher eine Bergwand ab und entdecke 
zum Beispiel Löcher im Gestein. Meine Beschreibungs- 
und Verzeichnungslust ist allerdings verschreckt. Ich 
habe ordentlich Alpenangst. Ihre Erhabenheit stösst 
sich an jeglicher (pupsigen) Wiedergabe.

An einem Abend beobachte ich eine Feuerwehrübung 
aus meinem Hotelzimmer. Die Frauen und Männer sind 
mir auf Anhieb sympathisch. Einer machte einen lusti-
gen Situationswitz über den rasenden Feierabendver-
kehr, dem sie ausweichen. Der Feuerwehrchef kontrol-
liert die Anwesenheit und ruft minutenlang einheimische 
Namen, unterbrochen von vernuschelten Bestätigungs-
geräuschen. Irgendetwas beglückt mich an dieser Situ-
ation, vielleicht weil die Gemeinschaft das andere Ende 
vom Tourismus im Dorf abbildet. 

Kultur

Ich laufe nicht so gerne durch’s Dorf. Der Tourismus ist 
mir unangenehm. In Berlin oder Solothurn hab ich recht 
selten mit Tourist:innen zu tun. Sie bilden eine Minder-
heit und verlaufen oder durchmischen sich mit den 
Bewohner:innen der Stadt. Am Gardasee ist mir neulich 
aufgefallen, dass mich Tourismus dann traurig macht, 
wenn Orte sich einzig daraufhin ausrichten und aus-
schliesslich Tourismussprache sprechen. Also eine 
leicht verdauliche, einheitliche Bildsprache, die mehr 
mit einem werbenden Marketing zu tun hat, als mit dem 
Ort selbst. Orte verlieren dadurch leider ihre Eigenheit, 
ihre Widersprüche und Komplexität. Ich möchte auf 
keinen Fall so angesprochen werden. Und begebe mich 
ja gerade in die Fremde, um die Andersartigkeit zu er-
fahren, also wie Menschen in den Alpen sprechen, den-
ken, leben, fühlen. 

Jemand erzählt mir, dass vor Corona selbst für Einhei-
mische lange Wartezeiten an den Gondeln entstanden, 
da grosse asiatische Reisegruppen Vorrang haben. Das 
Jungfrauengebiet und das Lauterbrunnental hätten sich 
in den letzten zwanzig Jahren immer erfolgreicher ver-
marktet. Im Vergleich zum Graubünden zum Beispiel. Je 
höher der Berg, desto trauriger der Tourismus. Es gibt 
noch zwei Bauern in Mürren, der Linder Ruedi und den 
anderen hab ich vergessen. Morgens und abends führt 
einer der beiden unter lautem Gebimmel seine prächti-
gen Kühe durchs Dorf auf die Weide. Manche Tiere rup-
fen unentschieden an den Zierblumen der Hotels. 

Esther Ernst

Geboren 1977 in Basel. 
Lebt in Berlin und Solothurn.

Kunst- und Bühnenbildstudium an den Schulen für 
Gestaltung Zürich und Basel, am Theater Basel, an 
der Hochschule für Bildende Künste Hamburg und 
an der Universität der Künste Berlin, wo sie Meis-
terschülerin war.

Diverse Stipendien-Aufenthalte auf der ganzen 
Welt: u. a. in Argentinien, Südafrika, Aegypten und 
der Türkei. Esther Ernst wurde mehrfach für ihre 
Werke ausgezeichnet, u. a. mit: 1. Preis, Kunst am 
Bau, Neubau Musikschule Fanny Hensel, Berlin 
und 1. Preis, Kunst am Bau, Neubau Sekundarschule 
Laufen, BL.
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«d’obe luftet’s» (Mürren) 2022 von Esther Ernst.
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97,7 cm x 149,6 cm Installationsansicht, Bleistift, Buntstift, Aquarell, Wachspastell auf gefaltetem Papier.

Ansicht Karte gefaltet.
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Kultur

Entweder man arbeitet auf dem Bau (Hotelrestauration, 
Seilbahn) oder für den Tourismus. Mürren hat keine 
Bäckerei, Metzgerei, Apotheke und erstaunlicherweise 
keinen Friedhof. Aber seit neuem wieder eine Grund-
schule. Hier spricht man hauptsächlich englisch und 
von 1. und 2. Wohnsitzler:innen. Übers Wochenende 
war ich in der Stadt und staune bei meiner Rückkehr in 
die verschneiten Berge, die komplett anders aussehen 
und ihre Gletscher nun ins Massiv integrieren. Eine völ-
lig neue Sicht. Während des Abendessens stürzen die 
Hotel Gäste auf die Terrasse und schauen gebannt die 
Lichtshow des Alpenglühens. Wir machen alle Fotos und 
wissen, das glaubt uns niemand. 

Ein Jäger überholt mich mit frisch geschossener und 
geschulterter Gämse. Ich laufe hinterher und versuche 
das Tier zu riechen. Am Abend sehe ich noch zwei Jäger 
mit geschulterter Beute nach Hause kommen. Auf dem 
Tourismusbüro interessiere ich mich für eine Pilzfüh-
rung und bekomme eine Wasserfallführung angebo-
ten?! Im Hotel-Lift drücke ich den K-Knopf. Eine Mit-
fahrerin fragt, was ist denn K? Keller. Ah, sind da die 
Autos? Wahnsinnig viele Schweizerfahnen in der Haupt-
gasse, die ich inzwischen Fressstrasse nenne. Ich stelle 
mir ein vergleichbar grosses Dorf in Deutschland mit 
ähnlicher Bef laggung vor.

Im Wirtshaus reden wir über die Normgrösse von Ge-
müse. Und dass die heissen, regenarmen oder kaltnas-
sen Sommer keine Norm mehr produzieren. Etliche 
Bäuer:innen müssen ihre Ernte wegwerfen, weil die 
Konsument:innen in den Geschäften keine krummen, 
kleinen oder zu grossen Rüeblis kaufen. Ein Gast aus 
Zürich meint, in seinem Coop haben sie den Verkauf von 
abnormalem Gemüse nach kurzer Zeit wieder einge-
stellt. Ich fühle mich geborgen in der kleinen Wirts-
stube und beglückt über unser zufällig entstandenes 
Gespräch über mehrere Tische hinweg. Gleichzeitig 
überkommt mich eine tiefe Bestürzung über unsere Ge-
sellschaft und ihre Probleme. 

Langsam geht die Saison zu Ende. Manche Restaurants 
haben bereits geschlossen. Die Gespräche kreisen um 
Ferienpläne. Viele tanken nochmal Sonne, bevor die 
Skisaison losgeht. Aber auch sowas wie Zahnarztbesuche 
werden in den Ferien erledigt, weil es dazu während des 
Betriebs schlicht keine Zeit gibt. Auch mein Stipendium 
endet. Das ist immer ein schmerzhafter Moment. Nicht 
nur weil das Residieren – ein Leben ausserhalb des All-
tags, mit hoher Intensität und weit geöffneten Sinnen – 
eine besondere Art des «In-der-Welt-seins» bedeutet, 
sondern auch, weil ich ahne, dass ein Stück Esther in 
die Alpen gehört (wie auch nach Kairo, ins italienische 
Steindorf hinter Rom, nach Berlin und Solothurn). 

Stipendien bescheren mir ein Gefühl von Zugehörigkeit 
und Heimatlosigkeit zugleich. Als ich morgens in den 
Zug steige, ist die Mittagshornspitze orange angeleuch-
tet. Ich fahre alle Berge noch einmal mit den Augen ab, 
dann Augen zu und durch. Einen Monat lang bin ich 
rund ums Schilthorn gewandert und habe das Geschau-
te (nach alter, schweizerisch kartografischer Tradition) 
«en plein air» aufs Papier gebannt. Die Redewendung «in 
etwas bewandert sein» ist für mich deshalb relevant, 
weil sie den Zusammenhang zwischen Wissen und Wan-
dern veranschaulicht und dabei den Aspekt der Bewe-
gung und Erfahrung akzentuiert. Entstanden ist eine 
faltbare, kartografische Zeichnung über Mürren, das 
Hotel Regina und die Alpen drum herum. »
Esther Ernst, Mürren-Notizen, September 2022

 

Informationen zu Artists in Residence im Regina:  
www.reginamuerren.ch/air-atelier-in-residence

«Meine Beobachtungslust ist riesig, dauernd fahre ich  
mit dem Feldstecher eine Bergwand ab und entdecke  
zum Beispiel Löcher im Gestein.»



Kirchweg 1 
4532 Feldbrunnen | T 032 626 35 37 

info@home-4-you.ch 
home-4-you.ch

HOME  YOU

Mit unseren
Immobilien
können Sie

entspannt zu 
Hause sein.

RZ_VAG_Muerren_A5_quer.indd   1 28.10.21   08:52

Konzerte mit Aussicht. Auch diesen Sommer im Hotel Regina.

Hotel Regina · 3825 Mürren · T. +41 33 855 42 42 · reginamuerren.ch

H O T E L  —  B A R  —  K U L T U R  —  M Ü R R E N



50 Sommer 2023

Kultur

B
il

d
: 

M
ü

rr
e

n
 T

o
u

ri
sm

u
s 



Sommer 2023 | 51

Wo sich J. R. R. Tolkien zu «Herr der Ringe» inspirieren liess

WELTLITERATUR AUS LAUTERBRUNNEN

J. R. R. Tolkien hat mit «Herr der Ringe» und «Hobbit» 
zweifellos Weltliteratur geschrieben; spätestens seit   
die Werke auch verfilmt wurden, kennt praktisch schon 
jedes Kind diese mystische Welt. Weniger bekannt ist  
allerdings, dass sich der englische Schriftsteller stark 
vom Berner Oberland zu diesen Stoffen hat inspirieren 
lassen. Im reich illustrierten Band «Die Erfindung von 
Mittelerde» geht John Garth der Frage nach, welche 
Orte J. R. R. Tolkien als Vorlage gedient haben mögen. 
INFO druckt Ausschnitte aus jenem Kapitel ab,  
in dem von seiner prägenden Reise in die Schweiz  
erzählt wird. 

«Wurzeln hat’s, die sieht man kaum.» 
Bilbo löst Gollums erstes Rätsel sofort: 
«Berg, nehme ich an.»

I. DIE ALPEN, 1911
Ein Aufenthalt in der Schweiz stellte die Weichen für 
praktisch alle seine Bergszenen. Er hat zwar nicht um-
fassend darüber berichtet, sich dabei aber so ehrlich 
wie nie über Inspiration durch reale Orte geäussert. 
Womöglich hatte er beim Verlassen Südafrikas f lüchtig 
Berge gesehen und kaum beachtet, bevor er in späterer 
Kindheit jene von Wales zu Gesicht bekam, die wohl 
zum Teil die Blauen Berge westlich des Auenlandes an-
geregt haben Die Alpen jedoch waren eine anhaltende 
Offenbarung.

1911, als Tolkien mit 19 im Begriff war, nach Oxford zu 
ziehen, nahmen er und sein 17-jähriger Bruder Hilary 
an einer Wandertour in der Schweiz teil. Die Brookes-
Smiths waren Freunde ihrer Tante Jane Neave, der 
Schwester und geistigen Ebenbürtigen ihrer verstorbe-
nen Mutter, und reisten regelmässig sowohl dorthin als 
auch nach Tirol. Die zwölfköpfige Gruppe wuchs irgend-
wann um zwei weitere Personen – insgesamt genauso 
viele wie in Thorins Gefolge im Hobbit, aber etwa die 
Hälfte waren Frauen oder Mädchen. Sie trugen spitze 

Gebirgsstöcke, Kleidung aus wasserdichtem Lodenstoff 
und Stollenschuhe; ihre Tropenhelme passten nicht so 
recht dazu, waren aber eine kluge Ergänzung in jenem 
Tolkien zufolge sehr sonnenreichen Jahr.

Nach einer Fahrt den Rhein hinauf nach München reis-
te man per Zug über Innsbruck und Zürich weiter nach 
Interlaken. Ihr Anstieg begann dort im Berner Oberland 
und endete im Kanton Wallis am Bahnhof Sitten. Sie 
legten ungefähr 177 km Luftlinie zurück, jedoch weit 
mehr Streckenkilometer aufgrund sich windender Wege. 
Da sie schwer bepackt waren und manches besichtigten, 
Hochpässe und einen Gletscher auf der ohnehin gebir-
gigen Route bewältigen mussten, brauchten sie über drei 
Wochen.

Davon abgesehen, dass sie ein dicht bevölkertes Land 
mit Infrastruktur durchquerten, waren die Umstände 
der Reise mit jenen in Tolkiens Werken vergleichbar. 
Unterkünfte wurden nicht im Voraus gebucht, weshalb 
die Männer oft im Kuhstall oder auf dem Heuboden 
schliefen. Das Frühstück fiel spartanisch aus, weitere 
Mahlzeiten bereitete man im Freien mit Gaskochern zu. 
Karten dienten zur Orientierung, Strassen wurden nach 
Möglichkeit gemieden.

Kultur

Das Lauterbrunnental, ein erster Höhepunkt
während Tolkiens Wandertour 1911, inspirierte 
Bruchtal überdeutlich. 

Wegmarken und Sehenswürdigkeite, die der 19-jährige 
Tolkien sich für eine Reise im Berner Oberland auf der 
Karte markiert hat. 
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Die Wildnisse Europas

Fürs Legendarium dürften Tolkiens Erlebnisse in den 
Alpen eine der frühesten Inspirationen gewesen sein. 
Für Earendels Fahrt hatte er im Frühjahr 1915 die un-
gewöhnliche Idee, der Sternsegler würde sein Schiff im 
Mittelmeer verlieren und «zu Fuss durch die Wildnisse 
Europas» ziehen. Beren indes bewältigt auf seinem Weg 
über die Berge nach Doriath steile Gefälle und verbor-
gene Täler, doch völlig freien Lauf liess Tolkien seinen 
Erinnerungen erst im Hobbit; so konnten seine Kinder 
an der jugendlichen Neugier ihres Vaters teilhaben. 

Im Herrn der Ringe spricht er durch Bilbo, der Gandalf 
seine Sehnsucht nach den Bergen gesteht. Vor der Fer-
tigstellung des Buches schwärmte er seinem Verleger 
Stanley Unwin vor, wie gern er sie selbst wiedersehen 
würde.

Seinem Sohn gegenüber öffnete er sich noch weiter: So 
sehr ich Gartenwege, Hecken, das Rauschen der Bäume 
und die weichen, geschwungenen Konturen einer frucht-
baren Landschaft liebe, ist es doch der freie Raum, der 
mich am meisten berührt und am ehesten von Herzen 
zufrieden macht; und dafür würde ich sogar die Karg-
heit in Kauf nehmen. Ja, ich glaube, das Karge als solches 
gefällt mir, wo immer ich es gesehen habe. Mein Herz 
verweilt noch immer in diesen hoch gelegenen Stein-
wüsten, auf Moränen und Geröllhalden, in der grossar-
tigen Stille, durchbrochen nur durch das Rauschen klei-
ner Gletscherbäche.

Tolkiens Kopf war ständig voll, sein Alltag verplant. Ge-
birge vermitteln im Gegensatz dazu ein Gefühl von Wei-
te, das körperlich wie mental wahrnehmbar ist. Genau 
dies fängt der Autor mit der Bergkulisse im Hintergrund 
seines Gemäldes Bilbo Awoke with the Early Sun in His 
Eyes ein. Hügel in der Ferne liessen ihn lange, noch 
nicht erzählte Geschichten erahnen – das gleiche unbe-
grenzte Potenzial, mit dem das Legendarium zu einem 
Erfolg wurde. 

Kultur

 Tolkien würdigte  

die Gegend auch in anderen  

klangvollen Namen wie  

Lautwasser oder Bruinen. 
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Im Herrn der Ringe wünscht sich Bilbo, wie er zu Gan-
dalf sagt, auch Ruhe. Er bekommt sie in Bruchtal, was 
insofern aufschlussreich ist, als dieser Ort von der 
Schweiz – genauer gesagt dem Lauterbrunnental – be-
sonders stark beeinflusst ist. Tolkien fühlte sich dort 
«ganz am Rand der Wildnis», wie seine Figur. «Wir gin-
gen zu Fuss», rekapitulierte er, «mit grossen Bündeln, 
die wir praktisch den ganzen Weg von Interlaken an 
trugen … nach Mürren und schliesslich bis ans Ende 
des Lauterbrunnentals, in einer Wildnis von Moränen».

Thorin & Co im Roman «Hobbit» durchschreiten ein fel-
siges Hochland, bis sich ein Tal unter ihnen ausbreitet 
– vielleicht in Gedenken an den Ausblick in Mürren nach 
Westen. Von dem Dorf auf einer hohen Terrasse aus steigt 
man einen «steilen Zickzackpfad» hinunter, der sich Bil-
bo im Gedächtnis einprägt. Lauterbrunnen liegt, kaum 
einen Kilometer lang, von Wald und Wiesen umgeben 
zwischen Kalksteinwänden. Zahlreiche Gletscherbäche 
bestimmen die Geräuschkulisse, und 72 Wasserfälle, wie 
es heisst, f liessen im Felsbett der Weis sen Lütschine zu-
sammen. Tolkien würdigte die Gegend auch in anderen 
klangvollen Namen wie Lautwasser oder Bruinen. 

Welt ohne Himmel 
Lauterbrunnen drängte sich aus mehreren Gründen als 
Impulsgeber auf. Der Name von Stechelberg, dem letzten 
Dorf der Gemeinde, leitet sich vom mittelhochdeut-
schen stichel ab («spitz», «steil»), doch Tolkien könnte 
Denis Bridoux zufolge an Stechpalmen gedacht haben 
(engl. Holly), die als Hulstbäume in Eregion am Fuss von 
Moria wachsen. Mindestens ein Berg klingt definitiv 
literarisch nach, wahrscheinlich von den Scheidegg-
Pässen aus betrachtet, die man von Lauterbrunnen nach 
Meiringen überquerte. Tolkien schilderte, wie er Eiger 
und Mönch rechter Hand sah, und bedauerte, Jungfrau 
und Silberhorn hinter sich zu lassen: «Ewiger Schnee, 
der wie eingraviert schien, gegen ewigen Sonnenschein 
… scharf gegen den dunkelblauen Himmel: die Silber-
zinne (Celebdil) meiner Träume.» Letztgenannte ist ne-
ben dem Rothorn (Caradhras) und dem Wolkenkopf 
(Fanuidhol) einer der drei Gipfel von Moria.

Die Argonath, steinerne Könige an beiden Ufern des Anduin, 
(gemalt v. Matt Ferguson) stehen in Tolkiens Welt als über-
zeugende Andenken an diejenigen, die in der Lage waren, 
die alten Reiche aufzubauen. Die Vermutung liegt nahe,  
dass auch hier seine Begegnung mit der wilden Natur im 
hinteren Lauterbrunnental seine Phantasie beflügelt hat.
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Caradhras, dessen steile, kahle Hänge … «dunkelrot wie 
mit Blut bef leckt waren», wirkt eher wie ein poetisches 
Konstrukt als eine geologische Formation. Roter Sand-
stein ist nicht erosionsbeständig genug, um hohe Berge 
zu bilden, und selbst die Red Cuillins aus rotem Granit 
sind niedrige, abgerundete Hügel. In den Alpen gibt es 
einen Rottalsattel an der Jungfrau und ein Unterrothorn 
am Matterhorn – «rot» vielleicht einfach in Bezug darauf, 
wie sie das Licht bei Sonnenauf- oder -untergang reflek-
tieren. Was die düstere Anmutung des Caradhras betrifft, 
verweist Denis Bridoux auf ein Unglück, bei dem 1936 
vier Bergsteiger an der Nordwand des Eiger umkamen; 
dieser trägt nicht umsonst den Spitznamen «Oger».

Auf Lauterbrunnen mag sich Tolkien im «Herr der Rin-
ge» für den Fluss Schneeborn und die Zuflucht Dunharg 
in Rohans Hargtal besonnen haben. Dort sieht unver-
mittelt ein weiterer Hobbit – Merry – einem «grossen 
Tal in dem Zwielicht unten» entgegen. Seine Gedanken 
bestimmen eine atemberaubende Passage, die reale Er-
fahrungen erlebbar macht: Es war eine himmellose 
Welt, in der sein Auge über düsteren Abgründen von 
schattiger Luft nur unaufhörlich aufsteigende Hänge, 
eine grosse Felswand hinter der anderen und von Nebel 
umschlungene finstere Klippen sah. 

Er sass einen Augenblick halb träumend da und lausch-
te dem Plätschern des Wassers, dem Flüstern dunkler 
Bäume, dem Krachen von Steinen und der gewaltigen, 
abwartenden Stille, die hinter jedem Geräusch lauerte.

Dunharg ist mit dem hochgelegenen Mürren vergleich-
bar, das sich auf einem kurvenreichen Saumpfad errei-
chen lässt; Tolkiens Gruppe dürfte hingegen auf dem 
Weg zur Kleinen Scheidegg nach Wengen auf der gegen-
überliegenden Ostseite des Lauterbrunnentals gewan-
dert sein. 

Über dem Hargtal ragen abermals drei Gipfel auf: Iren-
saga («Eisensäge»), Starkhorn und der Dwimo- oder 
Geisterberg, wo die Pfade der Toten entlangführen. 
Zeichnungen des Starkhorn als spitze, asymmetrische 
Pyramide erinnern stark ans Matterhorn. Diesen Berg 
sah er während der Tour erst später, «das blendende 
Weiss der wirren Schneewüste zwischen uns und der 
schwarzen Spitze».

Wahrscheinlich wusste Tolkien, dass Albert Mummery 
bei der Erstbegehung des Matterhorns über den Zmutt-
grat etwas Spukhaftes erlebt haben wollte. Der Alpinist, 
der eine andere Route einschlug, berichtete vom Flim-

Kultur

Gebirgspanorama aus der Nähe von Mürren. Die Jungfrau und ihr «ewiger Schnee …, gegen ewigen Sonnenschein»  
scheint sich J. R. R. Tolkien ebenfalls ins Gedächtnis gebrannt zu haben.

 Er lauschte dem Plätschern  

des Wassers, dem Flüstern  

dunkler Bäume und  

dem Krachen von Steinen. 
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mern unzähliger Irrlichter, die ihn und seine Begleiter 
zu verfolgen schienen, bis einer der entsetzten Schwei-
zer f lüsterte: «Sehen Sie, Herr, die toten Leute?» 

Alle dachten, die Schutzgeister des Matterhorns würden 
über sie herfallen, und nach deren Anblick, so behaup-
tete die örtliche Kirchenbehörde, müsse man binnen 24 
Stunden sterben. Obwohl man sich hierbei eher an die 
Totensümpfe als an die Totenpfade erinnert fühlt, spiegelt 
sich darin ein Aberglaube an verwunschene Berge wider.

In jedem Fall spricht mehr für die Alpen als für die wo-
möglich auf einem Missverständnis beruhende Behaup-
tung von Tolkiens Freund George Sayer, Rohans Weisses 
Gebirge sei von den Malvern Hills inspiriert worden. Der 
Name Dunharg (engl. Dunharrow) stammt jedoch wie 
jener von Harrowdown in Oxfordshire aus dem Alteng-
lischen («Kultstätte auf einem Berg»).

Schnee, Sturm und Lawinen 
Der nächste Abschnitt der Tour führte die Gruppe über 
den Grimselpass von Meiringen ins Rhonetal, ohne dass 
sie Kutschen oder den regionalen Zugverkehr nutzten. 
Tolkien erinnerte sich hinterher vor allem an die stau-
bige Talstrasse nach Brig und seine Erschöpfung, genau-
so wie Colin Brookes-Smith. Der mit zwölf Jahren jüngs-
te Wanderer dokumentierte den weiteren Weg später in 

einer Denkschrift, die der verschwommenen Erinne-
rung seines Freundes sowohl widerspricht als auch De-
tails hinzufügt, wobei Tolkien einmal in heiter affek-
tierter Pose gesagt haben soll: Hannibal überquert die 
Alpen einäugig in einem Gummiregenmantel.

Oberhalb von Brig wurden sie auf dem Aletschgletscher 
fotografiert. Dort auf der Belalp stauten sie das Wasser 
eines Bachs eine Zeit lang, um es ins Tal stürzen zu las-
sen, wo sich ihre Herberge befand. Hier könnte man an 
die Dämme der Ents im Fluss Isen denken, doch Tolkien 
zufolge hatte ihm das «Biberspiel» schon früher Spass 
gemacht. Weitere O-Töne seinerseits belegen, dass sich 
zwei andere Ereignisse auf die Nebelberge-Episode im 
Hobbit ausgewirkt haben. Das erste war ein nächtliches 
Gewitter, nachdem sich die Wanderer verlaufen und in 
einer Scheune Unterschlupf gefunden hatten2; das 
zweite ein langer Aufstieg in Begleitung von Führern. 

John Ronald Reuel Tolkien 
(2.9.1892 – 2.9.1973)

J. R. R. Tolkien war ein britischer Schriftsteller und Philologe. Sein 
Roman Der Herr der Ringe (The Lord of the Rings, 1954/55, auf 
Deutsch erschienen 1969/70) ist eines der erfolgreichsten Bücher 
des 20. Jahrhunderts und gilt als grundlegendes Werk für die mo-
derne Fantasy-Literatur.

Tolkien, später Professor für englische Sprachwissenschaft an der 
Universität Oxford, hatte seit seiner Jugend an einer eigenen My-
thologie gearbeitet, die auf eigens konstruierten Sprachen basierte 
und erst postum unter dem Titel Das Silmarillion erschien. 

Sowohl Der Herr der Ringe als auch das erfolgreiche Kinderbuch 
Der Hobbit (1937) spielen in dieser von Tolkien erfundenen Welt. 
Experten wie der Journalist John Garth geht davon aus, dass er sich 
u. a. im Lauterbrunnental für diese Werke hat inspirieren lassen.

 Die mittägliche Schmelze  

machte sich tödlich bemerkbar  

und nur knapp verfehlte  

ihn ein Steinschlag. 
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Dies dürfte nicht im Aletschgebiet gewesen sein, wie 
Tolkien schrieb, sondern am Arollagletscher weiter süd-
lich. Sie gingen hintereinander verteilt auf einem 
schmalen Pfad rechts neben einer Schlucht entlang, als 
sich die mittägliche Schmelze beinahe tödlich bemerk-
bar machte und ihn ein Steinschlag nur knapp verfehl-
te. Anscheinend noch am selben Tag wäre er im Schnee 
fast in eine Kluft gerutscht, wenn sich die Gruppe nicht 
mit Tauen abgesichert hätte.

Möglicherweise regten die Alpen zudem ein Gemälde 
an: Nebelberge entstand offensichtlich deutlich früher 
als die gleichnamige Bergkette in Mittelerde. Die sinni-
ge englische Alliteration misty mountains taucht in 
Beschreibungen von Höhenzügen in Schottland, Nord-
amerika und der Schweiz aus dem 19. Jahrhundert auf – 
obgleich sich die Frage stellt, wie neblig es während des 
sonnigen Sommers 1911 in den Alpen war.

DIE BERGE VON EDEN
Den letzten Abschnitt ihres Weges durch die Schweiz 
nach Interlaken dürfte Tolkiens Wandergruppe in Thun 
angetreten haben. Möglicherweise rührte daher auch 
Tûn, die Hauptstadt der Elben im Buch der Verscholle-
nen Geschichten respektive Tirion auf dem Hügel Túna 
im Silmarillion; die Aussprache ist identisch. 

Die Schweizer Stadt liegt mit einem mittelalterlichen 
Schloss aus weissem Mauerstein an den Hängen eines 
Alpentals, so wie Tolkiens Pendant weisse Türme besitzt 
und sich im Calacirya (Quenya: «Pass des Lichts») in den 
Pelóri («Umringende Höhen») auf einem Hügel an der 
Bucht von Elbenheim befindet.

Der ähnliche Name scheint aber allenfalls rückblickend 
bewusst gewählt worden zu sein. Im Buch der Verschol-
lenen Geschichten hiess die Stadt zunächst Kôr und 
erhielt den Beinamen Tún im Sinne des altenglischen 
tun («Umgrenzung»; daher die Endung -ton und das mo-
derne town.

Philologen führen das Altenglische auf ein nicht schrift-
lich belegtes tūno- oder tūna- aus dem Germanischen 
zurück und stellen eine Verbindung zum keltischen 
dūnum («Hügel», «Fort») her. Indem sich Tolkien also 
auf Tûn oder Túna mit der Bedeutung «Hügel» festlegte, 
schien er vorgeben zu wollen, die Wörter würden aus 
dem Germanischen und Keltischen stammen.

Der Name der Stadt Thun geht auf dūnum zurück, wäh-
rend die Gebiete hinter den Pelóri antike Vorbilder ha-
ben: Das Paradies hiess bei den Griechen Hyperborea 
und lag jenseits des Nordwinds hinter einer hohen Berg-
kette. Jean de Mandeville verortet sein irdisches Para-
dies in einer ähnlichen Lage hinter einem Nord-Süd-
Wall. Auf Parallelen zwischen Valinors heiligem Berg 
Taniquetil und dem griechischen Olymp braucht man 
kaum hinzuweisen, obwohl dort nur Manwe und Varda 
Hof halten, nicht der gesamte Panteon der Valar. Manwe, 
Herr des Atems von Arda (der Welt), sitzt mit dem Ad-
lerkönig Thorondor am Gipfel. Da klingt Mudjekeewis 
aus Das Lied von Hiawatha an, der Herrscher «über die 
Winde rings des Himmels» in den Rocky Mountains, mit 
seinem Kriegsadler.

Text in gekürzter Fassung aus dem Band:
«Die Erfindung von Mittelerde» von John Garth, Verlag wpg 
Bearbeitung: Luzia Stettler
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Buch über Tolkiens Vorbilder

DIE ERFINDUNG VON MITTELERDE
«Viele Rezensenten scheinen anzunehmen, dass Mittel-
erde ein anderer Planet sei! Es handelt sich aber um un-
seren eigenen». Mit diesem Zitat stellt J. R. R. Tolkien 
klar: Er orientierte sich in seinen Werken sehr wohl an 
realen Vorbildern. Der britische Journalist John Garth 
hat jahrelange Recherchen zu diesem Thema angestellt 
und präsentiert die Resultate nun im reich bebilderten 
Dokumentationsband «Die Entdeckung von Mittelerde. 
Hier ein Ausschnitt aus seinem Vorwort. 

«Der Name «Mittelerde» basiert auf der Bezeichnung 
für die bekannte Welt –, er hat Sonne und Mond, Eichen 
und Ulmen, Wasser und Stein. Mancher Schauplatz 
kommt uns bestechend real vor. Tolkiens stimmungsvol-
le Ortsbeschreibungen bezaubern nach wie vor, doch In-
formationen dazu im Netz sind bestenfalls dürftig oder 
völlig falsch. In diesem Buch möchte ich das Thema mit 
jener Sorgfalt behandeln, die es verdient. Einige Tolkien-
Fanatiker wollen nichts davon wissen, dass Inspiration 
für den Schaffensprozess unerlässlich ist. Sie berufen sich 
auf Gandalfs Devise: «Derjenige, der etwas zerbricht, um 
herauszufinden, was es ist, hat den Pfad der Weisheit ver-
lassen.» Selbst er kann aber keinen Schnee wegzaubern, 
weil er etwas benötigt, «auf das ich einwirken kann» und 
auch Tolkien brauchte trotz aussergewöhnlicher Fantasie 
auch Anregungen: «Ich nehme meine Modelle wie jeder 
andere – aus einem ‘Leben‘, wie ich es kenne.»

Die meisten Diskussionen über seine Inspiration zu Or-
ten kreisen um das Argument, irgendein Wald, Berg oder 

Fluss «müsse» als Vorlage gedient haben, weil sie «tol-
kienesk» aussähen. Das sagt wenig über Tolkien aus. 
Tourismusunternehmen ignorieren oder verfälschen 
biografische Fakten aus wirtschaftlichem Interesse, wo-
bei ihre Darstellungen wie Tatsachen wirken, weil die 
Presse oder Wikipedia sie wiederkäuen. Gestandene 
Tolkien-Experten hingegen können mögliche Einflüsse 
oft besser erkennen als ihre Plausibilität beurteilen, so-
dass zahlreiche Fragen unbeantwortet bleiben.

Durch richtig betriebene Recherche lernen wir Tolkiens 
beispiellosen Einfallsreichtum umso mehr schätzen. Sie 
hilft uns, beim Verstehen der Welt, wie er sie wahrnahm –  
und wie sie uns immer fremder wird. Dabei stellen sich 
seine Werke als Spiegel leidenschaftlich vertretener An-
sichten und Vorstellungen heraus. Zudem zeigt sich, auf 
welch vielfältige Weise er die Realität für seine kreati-
ven Zwecke umwandelte.

Dieses Buch enthält viele meiner eigenen Theorien da-
rüber, was das Mittelerde-Legendarium inspiriert hat, 
und einige der überzeugendsten, interessantesten Be-
hauptungen anderer. Ich beschränke mich nicht darauf, 
Orte aus Tolkiens Leben als Grundlage für Schauplätze 
zu nennen, sondern berücksichtige auch reale wie fik-
tive, von denen er las. Daraus folgt eine Untersuchung 
der Einflüsse auf seine erdachte Kultur und Kosmologie. 
Der Begriff eines Ortes ergibt sich für mich aus Faktoren 
wie Lokalität, Geologie, Ökologie, Kultur, Nomenklatur. 
Mir geht es darum, Hintergründe aufzudecken. »

John Garth

John Garth studierte englische Literatur in Oxford. Er arbeitet als Journalist 
für verschiedene Tageszeitung, u. a. die «Times» und den «Telegraph». Zuletzt 
erschien von ihm «Tolkien und der Erste Weltkrieg». 

John Garth: Die Erfindung von Mittelerde. 
Verlag: Wbg Theiss in Wissenschaftliche Buchgesellschaft (wbg)
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Wilde Berge, weites Land
«Zwei Jahre hatte Sepp jetzt den Berghau. Eigentlich 
wollte er Berghaus Sepp über die Tür malen, aber dann 
stiessen zwei Ziegen die Farbdose um. Dann halt Berg-
hau.»

Wer einen ganz besonderen Chalet-Roman lesen möch-
te, sollte zu «Berghau» von Angelika Waldis greifen. 
Berghau – da fehlt doch das S? Genau. Aber dem Berggast-
haus irgendwo oben in den Schweizer Alpen, nur zu Fuss 
erreichbar, kommt eines Tages noch mehr abhanden als 
ein Buchstabe. Der Klimawandel haut den Berg sozusagen 
entzwei, auf dem es steht, und damit auch das halbe Haus. 
Aber es steht noch und wird zum Refugium für zehn Leu-
te, die vom Bergsturz überrascht wurden. Ein Abstieg ins 
Dorf ist nicht mehr möglich, die Seilbahn in der Nähe läuft 
nimmer, die drahtlose Verbindung ist gekappt. Zehn ganz 
unterschiedliche Personen eingeschlossen in einem halb 
kaputten Haus, zwei Tage und zwei Nächte, bis endlich der 
rettende Hubschrauber kommt. Wie im Permafrost tauen 
Schichten und Sachverhalte auf, verschieben sich Gefüh-
le und Gewissheiten, nicht unbedingt zum Besseren. Ein 
atmosphärisch und sprachlich dichter (Berg-)Roman. Der 
Berg ruft nicht nur, er kommt auch, immer mehr sogar, 
und mit ihm die Chalets, ob alt oder neu.

Angelika Waldis: Berghau. Roman.  
Atlantis Verlag, Zürich 2023  |  CHF 30

Schweizer Bücher, die in den Bergen spielen

SOMMERLEKTÜRE FÜR DEN RUCKSACK
Wer neben Reiseführern auch gerne spannende Unterhaltung ins Berner Oberland mitnimmt, ist mit Daniel Anker’s 
Lesetips bestens bedient. Ein besonderer Charme dabei: Alle drei Romane stammen aus Schweizer Schreibfedern. 
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Matterzorn
«Übergibst du mir morgen die Fotos? Ja oder nein?»
«Hör jetzt auf mit dieser Fragerei. Was ist mir dir los?»
«Ich muss wissen, ob du ein falsches Spiel treibst.» 

Elmar trat bedrohlich nah an Klaus ran. Platz zum Aus-
weichen gab es keinen.

«Es ist mir nicht zum Spassen. Wie schnell passieren 
Unfälle in den Bergen. Das möchtest du doch nicht, 
oder?»

Ob der Abstieg vom Gipfel des Matterhorn, den die Ju-
gendfreunde und Geschäftspartner Elmer und Klaus 
kurz nach diesem Disput antreten, in Minne oder Zorn 
ausgeht? Diese Frage sei hier nicht beantwortet. Aber 
sie spielt eine Rolle im Zermatter Kriminalroman um 
die neue Hotelangestellte Laura Pfeiffer und um alte 
Dorfseilschaften, bei denen einige Einheimische ein 
ziemlich falsches Spiel treiben. 

Die Autorin Christine Bonvin kennt sich aus im Wallis: 
Sie lebt dort seit vielen Jahren. Die Freude am Schreiben 
erwachte in reiferen Jahren. Davor arbeitete Christine 
Bonvin lebt seit vielen Jahren im Wallis. Sie arbeitete in 
einer Grossbank und in einem Hotel, bis dann – in rei-
feren Jahren – die Freude am Schreiben erwachte. 

Christine Bonvin: Matterzorn. Kriminalroman.  
Gmeiner, Messkirch 2023  |  € 18 

Das Dorf der Nichtschwimmer 

«Der ewige Schnee ist auch nicht mehr, was er mal 
war», witzelte Meret. «Hat alles zwei Seiten. Als Ski-
bauer ist die Erwärmung für mich katastrophal, als 
Cavacristallas eröffnet sie mir neue Gebiete, die von 
Strahlern verschont geblieben sind.»

Niculan Cavegn ist Bergler, Skibauer und Strahler. Meret 
Benedikt Städterin und Umweltwissenschaftlerin, kurz 
vor dem grossen, auch wirtschaftlich erfolgreichen 
Durchbruch. Die beiden treffen sich am Beginn der Co-
ronakrise in Disentis beim Begräbnis von Merets Vater. 
Niculan hat Vinzenz Benedikt gefunden, den der ab-
schmelzende Gletscher 36 Jahre nach seinem Ver-
schwinden gefunden hat. Was war damals passiert? 
Bergunfall oder mehr? Und wer war involviert? Corsin 
Cavegn, der Vater von Niculan? Ein Familiendrama über 
drei Generationen, das Urs Augstburger in «Das Dorf 
der Nichtschwimmer» erzählt. Vielschichtig, stim-
mungsvoll, hautnah eingebettet in die atemberaubende 
und eisverlierende Bergwelt des Bündner Oberlandes. 
Tiefer und tiefer bis zum Boden des Rucksacks graben 
die Figuren in ihrem verstrickten Leben, das mitbe-
stimmt wird vom Kloster, der Herrschaft über Disentis. 
«Bergroman» nennt Augstburger sein jüngstes Werk, 
doch «Skiroman» trifft auch nicht daneben. Niculan 
bezeichnet seinen neuen, magischen Ski mit «Engiu». 
Das ist romanisch und heisst: abwärts. Bergsteigen und 
Skifahren ist ein ewiges Auf und Ab.

Urs Augstburger: Das Dorf der Nichtschwimmer. Bergroman. 
Bilgerverlag  |  CHF 34
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Auf Entdeckungsreise im Berner Oberland 

SCHLÖSSER, SEEN & SEELEN
Das Berner Oberland liefert immer wieder dankbaren 
Stoff für Ausflugs-Führer. So gesehen lohnt es sich auch, 
von Mürren aus auch die anderen Täler und Winkel die-
ser Wiege des Alpentourismus‘ zu entdecken. Bergjour-
nalist und Alpen-Historiker Daniel Anker empfiehlt drei 
überraschende Neuerscheinungen.

Burgen, Schlösser und  
Ruinen im Simmental

«Wer kennt den rund zehn Meter hohen, senkrechten 
Felsabsturz im Rustwald. Er war ein idealer Schutz ge-
gen Norden für die am leicht geneigten Südhang gele-
gene prähistorische Siedlung. Wenn wir davon ausge-
hen, dass in der Gegend von Lattigen bei Spiez in 
früherer Zeit etliche kleinere und grössere Seen exis-
tierten, kann es nicht verwundern, wenn frühzeitliche 
Menschen an diesem Ort ihre Wohnhütten bauten.»

Durch den Rustwald bin ich schon gewandert, über sei-
ne Anhöhen hinweg. Aber den Felsabsturz nahm ich 
nicht wahr, und von einer prähistorischen Siedlung 
wusste ich gar nichts. Sieht man nicht nur, was man 
weiss? Dank zwei neuen Büchern weiss ich nun mehr, 
und wenn ich in Zukunft von Spiez mit der Bahn an den 
beiden Spiezer Stauweihern linkerhand und an den 
waldigen Hügeln ob Lattigen rechterhand Richtung 
Wimmis und Simmental fahre, werde ich an beides 
denken.

Die «befestigte Höhensiedlung verschiedener Zeitstel-
lungen in Lattigen» schildert der Wimmiser Architekt 
Erich Liechti in «Burgen, Schlösser und Ruinen im 
Simmental». Der Bildband weist gleich drei Untertitel 
auf: «Von den befestigten Siedlungsplätzen der Bronze-
zeit zu den mittelalterlichen Ritterburgen. Wie diese 
vielleicht einmal aussahen und was man heute noch 
sieht. Eine nicht wissenschaftliche Zeitreise ins Simm-
ental, auf den Spuren unserer Vorfahren.» Liechti stellt 
35 Objekte im Simmental von Wimmis bis Lenk vor so-
wie 12 im Vorland zum Thunersee mit Lattigen und Ei-
nigen, Spiez und Faulensee. Das mit kurzen Texten und 
oft mit Grundrissen, vor allem aber mit Zeichnungen, 
wie die Steinbauten ausgesehen haben mögen. 

Und wer wie ich noch immer gerne Burgen aufsucht, 
sollte mit dem Buch ins Simmental reisen. Die Festiburg 
ob der Bahnhaltestelle Enge im Simmental sieht atem-
beraubend aus, der Zugang auch. Noch schlimmer ist 
derjenige zum Turm Gaffertschinggen in der Latter-
bachfluh – nur für klettertüchtige Knappen und Burg-
fräuleins zu empfehlen. 

Ein Tipp noch 
Bei den im Buch je fünfstellig angegebenen Koordinaten 
muss man jeweils noch eine Null anhängen, also 597530, 
166420, damit man die Burgen auf https://map.geo.
admin.ch gäbig findet.

Erich Liechti: Burgen, Schlösser und Ruinen im Simmental. 
Weber Verlag, Thun/Gwatt 2021  |  CHF 39



An stillen Wassern im  
Berner Oberland 

Robert Schneiter war 35 Jahre lang als Pfarrer im Berner 
Oberland tätig; so gesehen kennt er offenbar diese Re-
gion bestens. In seinem gewichtigen Wanderführer «An 
stillen Wassern im Berner Oberland. Natur erleben an 
mehr als 100 Seen und Seelein» stellt er mit Wort und 
Bild, mit Kurzstichworten zu den stillen Gewässern und 
oft mit Kartenausschnitten inkl. Wanderroute, die gan-
ze Oberländerseenwelt vor: vom Ägelsee über das Burg-
seeli und den Tümpel an der Sunnig Aar bis zum Wys-
sensee im Freilichtmuseum Ballenberg. 

Dass es dort einen See gibt, wusste ich gar nicht. Ein Buch, 
das mir aus der Seele spricht: Von 1986 bis 1989 beschrieb 
ich in der Freizeitbeilage der «Berner Zeitung» zehn Wan-
derungen zu Bergseen im Berner Oberland. Noch nicht 
aufsuchen können hätte ich damals den Triftsee in einem 
Seitental des Gadmertales, weil es ihn noch gar nicht gab, 
da der Triftgletscher noch in den 1990er Jahren bis in die 
Triftschlucht hinunterreichte. Heute ist der See 2,83 ha 
gross – und er soll, mit einer 177 Meter hohen Bogenstau-
mauer gestaut, noch viel grösser werden. Auf zum Glet-
schersee und zu seiner Hängebrücke, bevor die Bohrma-
schinen und Kräne loslegen.

Robert Schneiter: An stillen Wassern im Berner Oberland.  
Natur erleben an mehr als 100 Seen und Seelein.  
Verlag Müller Medien, Gstaad 2022  |   CHF 46.50

Kultur

Sommer 2023 | 61

B
il

d
: 

M
ü

rr
e

n
 T

o
u

ri
sm

u
s



62 Sommer 2023

Kultur

Berner Oberland  
Wandern für die Seele 

Die Trifttour, die Pfarrer Robert Schneiter in seinem 
Führer zu den Bergseen empfiehlt, ist ebenfalls enthal-
ten im rucksacktauglichen, hübsch illustrierten Führer 
«Berner Oberland. Wandern für die Seele. 20 Wohl-
fühlwege» von Sabine Reber, Schriftstellerin und Pf lan-
zenexpertin, und Pascal Stern, Geograf, Wanderleiter 

und Hüttenwart. Die Wanderungen sind aufgeteilt in 
Auszeit- (5, mit Trift), Panorama- (4), Verwöhn- (3), Ent-
schleunigungs- (3) und Erfrischungstouren (5, mit dem 
Lauenensee als letzte Wanderung). Dazu passt perfekt 
ein Lied, ja das Bergseelied schlechthin:

I weiss no guet wo’n i ar Sunne bi gsässe
Wit awäg vom Lärm vo der Stadt
I weiss no guet wie’n i ha chönne vergässe
Dert hinger bim Louenesee.
S’het mi packt i ha gspührt dass i gah mues
Eifach furt i d’Rueh vor Natur
Ganz allei mit em Chopf vou Gedanke
Dert hinger bim Louenesee.
Immer wenn i wieder dra dänke
A das Gfüeuh dert am Ufer vom See
De merk i wie guet dass’s mer ta het
I gloube i gange no meh
A Louenesee.

Gründungsmitglied, Gitarrist und Sänger Georges «Schöre» 
Müller erinnert sich auf seiner Website www.schoere.ch: 
«Das Lied ist 1981 entstanden, der Text und die Musik 
stammen von mir, umgesetzt und aufgenommen haben 
wir es mit der Berner Mundartrockband der ersten Stun-
de Span.» Der grösste Hit von Span, ein Evergreen, der an 
jedem Konzert gespielt wird, gespielt werden muss.

Sabine Reber, Pascal Stern: Berner Oberland.  
Wandern für die Seele. 20 Wohlfühlwege.  
Droste Verlag, Düsseldorf 2023  |  € 18 
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